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Berlin -Wien -Sofia -Konstantinopel
Das neue Europa

Ein maßgebendes englisches Sozialistenblatt hat vor
krzem eine Artikelserie veröffentlicht unter der Ueberschrift : „A u f
icm Wege zum neuen Europa ". Was man da las , lautete
wesentlich anders , als die Reden der sperren Asquith » Grey und
tburchill. Dem neuen Europa gibt nicht etwa das britische Jnsel-
ceich, airch nicht der Vierverband das Gepräge , sondern Deutsch-
and im Verein mit seinen Bundesgenossen , wird die Anker aus-
aerfen. Ter Krieg hat in der deutschen Volksgemeinschaft manche
Macken beseitigt , was eine Vorbedingung für den künftigen Anf-
üeg gewesen sei. Fürwahr , besser hätte ein deutscher Zeitungs-
chretber die Situation nicht beurteilen können. Das Urteil des
malischen Sozialistenblattes beweist uns , wie weite Kreise des eng-
'ijchen Volkes die Vernichtung Deutschlands längst aus rhrem
Programm gestrichen haben , daß sie mit Schaudern an dre
l ukun f t den re n, mag nun der Krieg günstig oder ungünstig ver-
'aufert. Wie weit anders hätte das Urteil gelautet , wenn der Verfasser
jener Artikelserie einige Wochen später mit seiner Veröffentlichung
^schienen wäre . Denn dann konnte er die inneren Krisen
Englands und Frankreichs  erörtern , dann mnstte er den
verunglückten D ardanelle nfeld  z u g mit in Rechnung
stellen, dann würde er auch nicht die großen strategischen
Unternehmungen Deutschlands , Oesterreich - Un¬
garn « und Bulgariens  auf dem Balkan vergessen habem
Unternehmungen , die selbst die „Times " in schlimmsten Harnisch
brachten und sie veranlagen , die englischen Minister als P o r¬
ti schc D i l e t t a n t e n vor aller Oeftentsichkert bloßzustellen . Wrr
befinden uns in der Tat heute auf dem Wege zu einem neuen
Europa, und nicht nur wir merken es , sondern die ganze Welt
fühlt den Pulsschlag der neuen Zeit , erkennt , daß die politische
Weltlage in ein neues Zeichen getreten ist. Deutsche
und bulgarische Truppen reichen sich seit wenigen
Stunden die Hände,  um durch Blut und Eisen aneinander¬
geschmiedet die Welt aus den Angeln zu heben. Run ist auch das
äußere sinnensällige Zeichen in die Erscheinung ge re , r̂
Feind vermag mehr die g e s i cher t e V e r b in dun g v o n Ber -
lin über Wien , Sofia und Konstantinopel zu ver-

Ein Freudenrausch  wird die ganze islamitische Welt
erfassen. Was wir seit Jahresfrist , seit der Kriegserklärung zwi¬
schen Bierverband und Türkei , so unangenehm empfanden , ist
hinweggeräumt , die neue Verbindung besteht, seit dre deutschen
Truppen die Fühlungnahme mit der bulgarischen Arniee herge¬
stellt haben . Gewiß wird es noch einige Tage dauern , bis diese
Verbindung in modernster Weise vorhanden ist. Aber das ist von
untergeordneter Bedeutung und wird durch die tadellose Organi¬
sation der verbündeten Mächte bald behoben sein. Zentnerschwer
muß es auf die Engländer , Franzosen und Russen niederfallen,
wenn sie die Nachricht vernehmen . Es war die Presse des Vier-
verbandes, die vor wenigen Wochen uoch die Behauptung auf¬
stellte, der Feldzug gegen die Türkei sei rettungs¬
los verloren , wenn die Deutschen eine direkte Ver¬
bindung mit Konstantinopel  hätten . Tie aber so batfiten,
das waren noch Optimisten . Schwarzseher wiesen vor Furcht unv
Schrecken auf Aegypten und Indien,  die dann in Hellem
Aufruhr auflodern würden . Wir beschäftigen uns nicht mit der
Zukunft, wir halten uns an die Gegenwart . Und die Gegenwart
lehrt uns , daß jetzt die tapferen Ottomanen mit großen Hof .,
nungen in die Zukunft blicken können, denn kein Feind vermag
sie mehr zu vernichten . Tie Gegenwart aber lehrt uns weiter,
daß der serbische Kriegsschauplatz bald der Vergangenheit ange¬
hört. Konzentrisch rücken die Deutsckxn, Oesterreicher und Bul¬
garen von drei Seiten auf Serbien los , nirgendwo finden sre
länger daueritdcn Widerstand . Und der Kampfesmut der
Truppen wird ins Ungemessene steigen.  Die bul¬
garischen Soldaten haben jetzt den handgreiflichen Beweis , daß
nicht allein sie an dem neuen Europa hämmern , sondern daß zwei
europäische Großmächte ihnen zur Seite stehen. Andererseits finden
die Truppen der Zentralmüchte Anlehnung an Soldaten , die das
serbische Gebirge kennen und nicht zum erstenmale sich mit un¬
sterblichen Lorbeeren bedecken. Die Türkei aber bekommt
neue Massen frei,  die an besserer Stelle wie bisher Ver¬
wendung finden.

Unterdessen beratschlagen die Vierverbandsmächte , was zu
kun sei. Auch hier geben feindliche Blätter die Antwort , wenn sie
sagen, es sei zu spät , um den serbischen Freund zu
retten.  Noch lauter wird dieser Ruf erschallen in diesem Augen¬
blicke, da die Vereinigung zwischen den Truppen der Zentral-
niächte und der bulgarischen Armee hergestellt ist. Jetzt genügen
300 000 Mann schon lange nicht mehr , jetzt wird Griechenland
«och entschiedener alle Unterstützung ablchncn , während Italien
darin bestärkt wird , seine Freunde die Kastanien allein ans dem
Feuer holen lassen . Der Schlußstein auf dem Balkan ist ge¬
setzt. Wenn Deutschland und Oesterreich-Ungarn die Offensive gegen
Serbien einleiten , so doch in der Hauptsache, um eine ge¬
sicherte Verbindung mit der Türkei zu bekomme in
dieses Ziel ist jetzt erreicht,  der Vierverband hat das
soviel verloren . Maa er nun in Saloniki neue Truvven landen,

es wird alles vergebens sein. Soviele Soldaten hat der Vierverband
nicht, um Massengräber nach der Art von Gallipolr ern zweites-
mal zu schaufeln. Das Unternehmen ist aber letzt umso gefährlicher,
als Griechenland keine Gemeinschaft mit der Entente haben wu.
Vielleicht ändert sich jetzt auch manches in Hellas und Rumänien,
vielleicht wird mancher, der bisher von der Entente alles êr¬
wartete. nun erkennen, daß der Wind umgeschlagen ist. Aber wir
brauchen solche Hoffnungen nicht. Wir können mit der Gegenwart
zufrieden sein, die eine Brücke von Berlin nach Konstan¬
tinopel geschlagen  hat , die ein neues Europa emleitet, so
wie es das englische Sozialistenblatt schildert._

Deutsche und Bulgaren vereint
Großes Hauptquartier » 27. Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Straße Lille - Arras ^ntwickelte sich geftern

Abend nach einer französischen Sprengungennnbcdentendes
Gefecht»das für uns günstig verlief . Nordöstlich von Mafs'
ges  drangen die Franzosen imHandg ^ natenangr,ffaneiner
chmalen Stelle in unseren vordersten Graben ein , sie wurden

nachm^ uftkampf̂schrft̂Lentnant Iminel «ran  n daS fünfte
feindliche Flngzeng ab: einen französischen Doppeldeckerm t
englischen Offizieren» die gefangen genommen sind. Zwei wer.
tere feindliche Flugzeuge wurden hinter der selNdlichen Linie
-uru Absturz  gebracht. Eins davon wurde von unserer Ar¬
terie völlig zerstört» das andere liegt nördlich von Sonchez.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe . ,

teg Generalfeldmarschalls von Hiudenb » rg
Südlich der Eisenbahn Abeli—Dttnabnrg ^ ngen unsere

Truppen in der Gegend von Tymschany »n etwa p « Stu»
Nieter Breite in die russische Stellung ^ «» « «- te« sechs Oft -
ziere» 480 Mann  zu Gefangenen nnd erbeuteten e,n Ma-
scbinengewehr nnd zwei Minenwerfer . Dre gewonnene Stet,
iung wurde gegen mehrere russische Angriffe gehalten. Nur
der Kirchhof von Szaszali . ein Kilometer nordöstlich von Gar-
bunowki, wurde nachts wieder geräumt.

?eeresgr»pps . „dmarschalls Prinz Leopold

ieneralS von Li « singe«

von Bayer»
Nichts Neues.

Heeresgruppe des — -
Westlich von Czartorysk ist unser Angriff bis an die L»n»e

Komarow—Kamienncha-Höhen südöstlich Miedwlcze vorg -
tragen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Oestlich von Bisegrad wurde Dobrun  genommen.
Die Armeen der Generale von Koevetz und von

Gallwitz  habe» den Gegner überall» wo ^ sich stellte»ge¬
worfen.  Mit den Hauptkraft̂ i wurde die allgemeine Lime
Baljevo—Morawci (am Ljig)—Topola erreicht» östlich davon
die Jasenica, Raca nnd beiderseits Svrlaiac dre Rê va ubsr-
schrittcn. Im Pek-Tale ist Neresmca genommen. D,e südlich
von Orsova vorgehenden Kräfte erbeuteten in Kladova -wölf
schwere Geschütze. In Ljubicevac (an der Donau östlich von
4i na  Palanka ) wurde die unmittelbare Verbindung mrt der
Armee des Generals B o j a d j i e s f durch Offizrerspatrouillen
beraeltellt Der rechte Flügel dieser Armee folgt dem Gegner
von Botin i? nordwestlicher und südwestlicher Richtung. Um
den Besitz von Knjazevac wird weiter gekämpft.

Oberste Heeresleit « » U

Die Offensive Italiens erlahmt
Wien»  27. Okt. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

vcrlautbart: 27. Oktobor 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Vertreibung der Russen westlich von Czartorysk
schreibt twtz der heftigen Gegenwehr des Feindes fort. Sonst
nichts Neues. . . .

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der italienische Angriff ans unsere kii st en lä n di sche

Front  wnrde gestern nicht mehr mit so großem Aufwand an
Menschen und Munition wie in den frühere» Schlachttagen
lortaeführt. Der Feind zögert mit dem Einsätze seiner zuruck
aebaltenen Kräste. Mehrere Angriffsversitchc gegen die Krn
Stellung  kamen über ihre Anfänge nicht hinaus. Wieder
^olte Angriffe auf den Tolmeiner Brückenkopf  wur
den wie immer abgewresen. Der Abschnitt von P l a v a stand
zeitweise unter Trommelfeuer. Ein Angriff auf Glornawi ^ de
-urückacscklaaen. Bei Plava vermochte die italienische In-
kanterie nicht mehr vorzngehen. Im Südabschnitte des noch
immer unter schwerem Feuer stehenden Brückenkopfes von
Görz  drang der nachmittags hier angreifende Femd in ein
kleines Grabenstück ein» das er jedoch nachts wieder verlor.
Das Gcschützseuer gegen die Hochfläche von Doberdo  hat be-
deulend nachgelasten Die Angriffstätigkeit der Italiener an

' S rV olomiten - Fro «t  hält an. Borstoße starker gegne¬
rischer Kräfte gegen de» Col di Lana und den Sief -Sattel
schmierten. Unser Spital in Rovereto wurde m»t Br.sanz-
Granaten beschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich von Bisegrad  entristcn unsere Tmtppcn dem

Feind die Höhen beiderseits des Grenzdorfes Dobrun, Die
Armee des Generals der Infanterie v. Koeveß  drängte den
Gegner ins Gebirge nördlich von Grn - Milanovac  zn-
rück. Oestcrrcrchisch-ungarischc Kräfte warfen »hn mit dem
Nainnett ans seinen Höhenstellungen bei Topola . Die

beiderseits der Morava operierende bentsche Armee gewa«»r
die Höhen südlich der Raca  und dringt die Mlava answarts
vor. Düe Orsova-Grnppe ist in Brza Palanka eingernckt. In
Kladovo wnrden -wöis schwere serbische Geschütze und große
Vorräte an Munition . Verpflegung nnd Bekleidung erbentet.
Abteilungen der westlich von Negotin kampf̂ d̂ bulgari,chen
Kräfte stellten die Verbindung mit den bsterreich'schm»» unga^
rischen nnd deutschen Truppen her. Die gegen Kujazevac ent.
sandten bnlgarischen Kräste kämpften gestern im Ostterl dieser
Stadt. _ „ . , .Der bulgarische Bericht

Sofia 97 Okt (SB. T .E Nichtamtliche) Amtlicher Bericht
über die Operationen vom 25. Oktober : Die Offenste  dauert
auf der aanrien Front an . In Regotin sanden wir große Vorräte
von Mehl nnd .Hafer . Indem Donauhafen Kussick westlich>Prahovo
Und viertausend Winterwesten , zweitausend Kakuzen, zweitausend
LutärLen und dreißig Kisten mit ME -n geft ^ -n wordenBei Kntazevac erbeuteten wir vier Feldgeschütze  und iM=
Kisten voll Munition und nahmen einen Hauptmann und drei mg
Soldaten gefangen . Im Distrikt Kossovo beginnt die ^albane-
siscbe Bevölkerung  mit bewaffneter Hand gegen die Lerben
li/kümtsten Nördlich Uesküb, auf dem Wege nach Kat chamk ent¬
deckte man die Leichen von 2 8 Bulgaren,  die von den
aus dem Gefängnis entlassen und medergemacht worden warem
Ferner sind dreilmndert Bulgaren aus b r̂iMedenen ^ taoteü
Mazedoniens nach Katchanik abgefuhrt worden , .Dur Serben
tptr eine aroße Anzahl Bulgaren nieder , dre her rhren ^.rmns uno
der Bagage beschäftigt waren . Viele serbische Familien, , darunter
mehrere von serbischen Oftizieren , sind in Ueskub gegeben . Die
Vertreter der Behörden und höhere serbische Ofsiziere rieten der
amerikanischen Mission und anderen Fremden , aus Ueskub zu
stieben ^»a, wie sie angab en, die Bulgaren em ,Barbarenvolk seien
nnd sie niedermachen würden . Gleichzeitig ließen sie aber ihre
eigenen  F ? misien in Uesküb und sagten ihnen , daß die
Bulgaren Leute von gutem Benehmen seien nnd Men kein Lech tun
würden!

Die Offensive gegen Serbien
Eine griechische Forderung an die Entente

Ans Wien meldet die „Nat .-Ztg ." : Nach Berichten aus Sa¬
loniki stellte der Hafenkommandant dem Oberbefehlshaber der
Ententetruppen die Mitteilung zu, die R e g i e r n n g G r i e che n -
lands erwarte den Abtransport der fremd en Trnp-
pen  aus Saloniki bis 6. November.

Der Vormarsch der Bulgaren
Snsia  27 Okt (W. T. B. Nichtamtlich ) Die bulgarische

Z'elegraphili ^ lgentur erfährt : Ti - b,, >- <>- >,ch . n T - uh » - n
baden in der Umgegend von Knjazevac  bedeutende Gi^olge
davonaetragen /sie besetztendieseStadt.  Außerd « n nahmen
die bulgarischen Truppen die sehr mächtige Stellung Dranova
G l a v a .im Sturm , die den S chl ü s se l z u m F e stn n g s r a y v n

Ö° n So f̂iaOkt. , (W. T. B. Nichtamtlich.) Die bulgarische
Telearaphen -Agentur meldet : Die bulgarischen. Bel-orden haben
die Linie Dedeagatsch - Oktschilar  beietzt , deren Betrieb
von nun an durch den bulgarischen Staat erfolgen wird.

Serbien verlangt Hilfe
London,  27 . Okt. (Zens. Frkft .) 'Der serbische Premier¬

minister P a s chi t s ch sandte eine dring en d e « uffor der u n^on Enal and.  in der er erklärte , daß das serorßche veer uoer
menschliche Anstrengungen während der letzte« 14 Tage gemacht
habe, daß es aber nicht fortdauernd standhalten könne , er der
lange dringende Hilfe von E«gl««b- fct ,

Lyoner Blatter melden aus Nisch vom 26. w . . Arte 1e r
bische Armee  ist in Anbetracht der erdrückenden Ueberz-ahl der
feindlichen Truppen zur Defensive  gezwungem Sie benutzt '
indessen alle Vorteile , die das Gelände oder sonstige Umstande
bieten zu heftigen Gegenangriffen , um das Vordringen der Feinde
aufAchten Re Verbündeten  ersuchten das serbische Haupt-
guartier , höchstens noch fünf Tage Widerstand zu leisten, dann
würden sie wirksame Hilfe bringen.

Eine weitere Meldung vom gleichen Tage halt die Lage ut
Serbien für sehr ernst.  Sie könnte nur durch schnelles Vor¬
rücken der Verbündeten gebessert werden. Serbien könne den
rwiscben Vranta und Krivolak befindlichen auf 10 Infanterie¬
divisionen mit 300 Geschützen geschätzten bulgarischen Streitkräften
nur geringe , aus Soldaten der dritten Mtegorre zusammen¬
gesetzte Kräste entgegenst'ellen.

Neue Ränke von Beniselos
Konstanstinopel,  27 . Okt. (Zens. Frkft .) Sicheren Nach¬

richten aus Athen zufolge entfaltet Beniselos  gegenwärtig
eine lebhafte Agitation , um die Demobilisierung m
Griechenland  herbeizuführen . Zur Befürwortung seines Bor-
aebens führt Beniselos an , daß die Ausrechterhaltnng der Mobili¬
sation dem Lande kostspielige nnd unerträgliche Opfer auferlege
und eine große Gefahr für das Hineingezogenwerden Griechen¬
lands in den Kriegswirbel bedeute . Falls diese maechiavelliskliche
Aattation von Beniselos den Sturz des Kabinetts herbeifuhren
sollte, ist der König fest entschlossen, zur Auslosung der
Kammer  zu schreiten.

Italiens Absage
Rom,  27 . Okt. (W. T .-W. Nichtamtlich.) Die „Tribuna"

schreibt Italien  könne aus militärischen Gründen sich augen¬
blicklich nicht an der Balkanexpedition  beteiligen wenn
es auch politisch an der Expedition teilnehme. Durch diese Hal¬
tung verstoße Italien nicht gegen seine Vertragspflichten . Italien
habe zwar die Pflicht , mit allen seinen materiellen und moralischen
Kräften am Kriege teilzunehmen , aber über den GebraM diesem
Kräfte habe die italienische Regierung zu entscheiden. — In eurem
anderen Artikel unterstreicht die „Tribuna " diese Aufsassung^der
italienischen Vertragspflicht durch folgende Sätze : „ Der öffent¬
lichen Meinung in den alliierten Ländern kann man nicht ver¬
übeln daß sie gern sähe, wenn Italien mit dem « chlvert die

Ir . ftefiler ander er wieder gut machen
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würbe . Uber das Recht auf die Erfüllung dieses Wunsches hat
diese öffentliche Meinung nicht. Wenn Italien der Balkanexpedi-
lion fernbleibt, so entzieht es sich keiner Verpflichtung".

schließlich bemerkt die „Tribuna " in einen: dritten Artikel
gegenüber den Befürchtungen, daß Italiens Fernbleiben von der
Balkanexpeditionbei der öffentlichen Meinung der Alliierten ver¬
stimmen könnte, folgendes: „Die italienische Regierung hat nur
Rücksicht auf die öffentliche Meinung 'Jtaliens  zu
nehmen. Außerdem hat die italienische Regierung nach außen hin
nur die .Pflicht, sich mit den verschiedenen Regierungen auseinan¬
derzusetzen, nicht mit der öffentlichen Meinung."

Keine Rettung für Serbien
London,  27 . Okt. sZens. Frkft .) Reuter meldet : In

Beantwortung auf eine Frage Loreburns,  der bezüglich
der Expedition nach Salonik  Garantien wünschte, er¬
klärte Lansdowne  im Oberhaus die Umstände, die zur
Entsendung der Expedition führten . Er sagte, man habe nur
eine kleine Truppenmacht entsandt, da mehr Truppen im
Augenblick nicht zusammenzubringen  ivaren.
Gleichzeitig sei jedoch eine größere Truppenmacht für den
Dienst in Südostafrika vorbereitet und Transportschiffe zu
diesem Zweck bereitgestellt worden. Diese Schritte sollen mit
großer Schnelligkeit geschehen, denn Schnelligkeit sei von größ¬
ter Bedeutung , zumal dies das Einzige gewesen sei, was ge¬
tan werden konnte, um Serbiens Schicksal zu erleichtern. Die
Art des Vorgehens jener großen britischen Truppenmacht
werde von den Verhältnissen abhängen, die im Augenblick
ihrer Ankunft herrschen. Die Geschehnisse im Südosten Euro¬
pas hätten sich rasch abgespielt und spielten sich noch jetzt sehr
rasch ab. Zwei Ereignisse, die erst vor kurzem eingetreten
seien, hätten einen großen Einfluß auf die militärische und
politische Lage ausgeübt . Das Erste sei die Veränderung in
der Haltung der griechischen Regierung , die nun zu dem festen
Entschluß gekommen sei, daß die Bundesverpflichtungen
Griechenlands nicht nötigen,  Serbien in der gegen¬
wärtigen Krisis zu helfen. Das sei eine der grundlegenden
Aenderungen der Lage.

„Aber außerdem ", so fuhr Lansdowne fort , „muß ich mit
großem Bedauern sagen: ich befürchte, wir erkennen, daß die
Fortschritte des Feldzuges in Nordserbien es höchst unwahr¬
scheinlich  erscheinen lassen, daß das serbische Heer im¬
stande  sein wird , während längerer Zeit den Angriffen
zu widerstehen,  denen es jetzt durch die deutschen und
österreichischen Truppen im Norden ausgesetzt ist und die noch
unterstützt werden durch den Angriff im Rücken der Serben
durch die Bulgaren . Die britischen und französischen Regierun¬
gen find vollständig gleicher Meinung über die militärische
Lage, und sie sind sich bewußt , daß, wenn weitere Verstärkun¬
gen ankommen, es notwendig sein wird , den Zustand sorg¬
fältig zu prüfen , um zu einem Entschluß kommen zu können.
Wir werden versuchen, die britischen Truppen znm Kampf
gegen die mitteleuropäischen Mächte zu verwenden, nach¬
dem diese durch Bulgarien gezogen sind.  Die
Verhandlungen über Liesen Punkt haben bereits gute Fort¬
schritte gemacht und Sir Charles Monro  hat den Auftrag
erhalten , so rasch wie möglich Bericht über alle Gesichtspunkte,
die die Angelegenheit bietet, einzusenden. Die Regierung wird
nicht zu einer übereilten Handlung schreiten oder lediglich
Impulsen und vagen Gefühlsregungen folgen, sondern jeder
Schritt wird erst nach reiflichen Ueberlegungen der Marine-
nnd Militärsachverständigen erfolgen."

Cypern
London,  27. Okt. (Zens. Frkft .) Grey sagte im Unter¬

hause in Beantwortung einer Frage über das Angebot,
Cypern an Griechenland abzutreten: „Wir fühl¬
ten uns mit Rücksicht auf den sehr kritischen Zustand, in dem
sich das uns verbündete Serbien befindet, gezwungen, jeden
Versuch zu wagen, um ihm irgendwelche Hilfe, die von Nutzen
sein könnte, zuzusichern. Infolgedessen teilte die englische Re¬
gierung mit, daß, wenn Griechenland Serbien sofort mit aller
Kraft gegen Bulgarien unterstützen wolle, England geneigt
sei, Cypern an Griechenland abzutreten . Da Griechenland
glaubte , Serbien nicht helfen zu sollen, ist die Bedingung , auf
Grund welcher das Angebot erfolgen sollte, nicht erfüllt wor¬
den und dadurch ist das Angebot selbst erledigt."

Die überrumpelten Serben
Berlin,  27 . Okt. 'Daß die Serben auf ein so rasches'

Vordringen der Bulgaren nicht rechneten und förmlich über¬
rumpelt  wurden , geht ans der Meldung in verschiedenen Blät¬
tern hervor, die Bulgaren hätten fast überall riesige Vor¬
räte an Kriegsmaterial und Lebensmitteln  vor¬
gefunden. ' _ _

Bei den Kriegsgefangenen Offizieren
und Zivilisten in Gütersloh

Bon Paul Nom Wildbach.
(Nachdruck verboten.)

T.

Ein Hauch von Traurigkeit und Wehmut liegt über jeder
Gefangenschaft, mag sie so milde und ehrenhaft sein, wie nur
immer. Die Episode vom lustigen Carcer isst nur eine Parodie,
die mit der harten Wirklichkeit des Lebens nichts zu tun hat.
Das weif, niemand besser, als die Redakteure, von denen mancher
Veteran noch die Sache am eigenen Leibe verspürt hat. Dem
entsprach auch die Stimmung , in der sich zirka 25 Kollegen von
der Feder auf besondere Vergünstigung des 7. Armeekorps hin, vor
den Schranken des Güterloher Lagers eingefunden hatten.

Die Führung hatte der Kommandant Herr Oberstleutnant
von der Goeben selbst übernommen, umgeben von seinem Stabe,
alles Herren, deren Zivilberuf eine größere Sprachgewandheit
vermittelte. Auf den Ruf des Vaterlandes ständen sie bereit:
Nach ihren Jahren waren die meisten über den Landsturm längst
hinaus . Das Alter schafft auf Grund ungeschriebener Gesetze schon
von selbst ein patriarchalisches Verhältnis und mildert den unter
manchen Umständen nicht zu vermeidenden Druck. Das zeigte
uns der ganze, nahe vierstündige Besuch in Gütersloh.

Ueber das Lager selbst ist zu sagen, daß es eigentlich eine
ganz andere Zweckbestimmung hat. Es ist nämlich nichts anderes,
als eine Schwester der großartigen Irrenanstalt in Bedburg
bei Cleve, wo in Friedenszeiten nahezu 3000 Geisteskranke unter¬
gebracht find und welches jetzt zu Lazarettzweckeu dient. Wie die
Rheinprovinz in Bedburg, so wollte sich die Provinz Westfalen
in Gütersloh eine großartige , ganz ncoderne Irrenanstalt bauen,
nicht im Stile der alten traurigen Krankenkasernen, sondern im
modernen Villenstil: 25 oder 30 größere oder kleinere geschmack¬
volle Häuser, umgeben von prächtigen Parkanlagen, mitten in der
gewürzigen Ozonluft eines ausgedehnten Kiefernwaldes. Die
Häuser waren eben im Rohbau fertig, die Wände verputzt, nur
der Fußbelag und die Möblierung fehlt noch in manchen Teilen',
als der Krieg ausbrach und die Militärverwaltung die Hand
auf die Gebäude legte, um den gewaltigen Anstürm der gefangenen
Feinde aufzunehmen. Nur einige kleinere Gebäude wurden aus¬
geschieden, und dort waltet heute noch die Bauleitung, es hämmern
die Handwerker und fördern die Werke des Friedens, die auch
jetzt nicht ganz ruhen dürfen. Alles übrige aber ist mit einem
2 Meter hohen Drahtzaun umgeben und alle 30—40 Schritte steht
ein Landstürmposten mit geladenem Gewehr. "An dem einzigen
Zugang ist eine scharfe Kontrolle und zeigt, daß hier der Ernst
des Krieges herrscht. Eine zweite Zufahrt an der Hinterseite
des Gebäudes mußte endgültig gesperrt werden, weil sie trotz
aller Vorsichtsmaßregeln zu unerlaubten Ausgängen, teilweise
mit der Absicht der Nickitwiederkebr benutzt wurde und sogar zu
Unglücksfällenführte. Was der Freiheitsdrang beim Menschen
vermag, beweist ja die. Notiz, welche vor einiger Zeit durch die
Zeitung ging, und wo,rach die Gefangenen gerade hier in Güters-

Die Türke« in Serbien
B e r l i n, 27. Okt. Budapester Blättern zufolge greift General

Bojadjieff in der Urovica-Stellung die sich erbittert verteidigenden
Serben an. Im Nischawa-Abschnitt sind die Bulgaren im steten
Vordringen.  Tie von Uesküb her angreifenden Bulgaren
gelangten hart an Tetouo. Um die Stellungen vor dieser Stadt
wird gekämpft. Die bulgarische Artillerie unterstützt kräftig die
Angriffe der Infanterie . Die serbischen Linien kommen Nach¬
einander ins Schwanken. Die Mazedonier kämpfen mit Kraft und
Todesmut. Vor Prilep steht der Kampf. Auch in der unmittel¬
baren Nähe der Stadt Strumitza drängen Mazedonier und
Türken  kräftig die vorrückenden französischen und englischen
Kräfte zurück. Die bulgarischen und türkischen Bergbat¬
terien  errangen wichtige Vorteile über die Feinde, die auch
den ungestümen mazedonischen Sturmangriffen kaum standhalten
können. r

Drohungen gegen Griechenland
Berlin,  27 ..OL. .Ein italienisches Blatt will aus Athen

erfahren haben, daß die Aktion der Gesandten Rußlands und
Englands nur ein Vorläufer einer Note aller Gesandten des Vier¬
verbandes sei, die einen drohendenChcrrakter  haben werde.

Serbiens Umklammerung
Die große englisch-französische Offensive ist erfolglos ge¬

blieben, ermüdet von dem fruchtlosen Jagen , kehrten die Löwen
in ihr Lager zurück. Die russische Offensive in Wolhynien und
Podolien und an der bessarabischen Grenze steht vor dem Zu¬
sammenbruch, der Bär hat Sehnsucht nach dem Winterschlaf.
Die gewaltige Offensive aber, die von Belgrad bis Orsvwa über
die Donau, von Bulgarien her in drei Heeressäulen gegen Neu-
und Altserbien vordringt, hat trotz Wind und Wetter ein Tempo
erlangt , das an die glanzvollen Tage von Tarnow und Gorlice
erinnert , und schon heute den Gewinn trug, daß mit der Einnahme
von Knmanowo, Uesküb und Veles jede Verbindung mit den
englisch-französischen Hilfstrnppen abgeschnitten ist, die in Salöniki
hangen und bangen in schwebender Pein. Und noch ein anderes
großes Ziel reift der Erfüllung entgegen: Seitden, die Truppen
der Zentralmächte bei Orsowa die Donau überschritten haben
und auch hier auf serbischem Boden stehen, seitdern der Höhen¬
rücken der Slawja Biozia erreicht und der Donauhafen von Kladvwo
genommen ist, seitdem' andererseits die Bulgaren Negotin und
Prahowo gewannen, ist es nur noch eine Frage der kürzesten
Zeit, daß die Donaustraße nach Bulgarien vollständig frei wird.

Und das bedeutet, so schreibt man den „Leipziger N. Nachr.",
nicht nur die völlige Lostrennung Serbiens von den Rumänen,
sondern vor allem die Oeffnung des direkten Weges' nach Kon¬
stantinopel, die uns für alle Sendungen von Truppen Und Material
unabhängig macht von dem Wohlwollen der Neutralen wie von
serbischer Feindschaft. Was an serbischen Streitkräften sich noch
südlich der Donau his Maidan Pek findet, das stöhnt bereits
in der eisernen Zange, an deren Hebeln Gallwitz und Bvjadjiew
drücken. Jetzt können, »nährend bisher noch die schweren Batterien
der Serben ans den Höhen südlich von Orsowa diesen Weg sperrten,
Transportschiffe auf der Donau bis nach Bulgarien gelangen,
wo bei Lom eine Eisenbahn mündet, die nach Sofia und von
dort direkt nach Konstantinopel ftihrt. Gerade dieses Stück war
bisher ein Pfahl im Fleische gewesen, es hat uns gehindert, den
Türken die Hand zu reichen, weil Bulgariens stets wohlwollende
Neutralität auf rumänischer Seite so gar kein Seitenstück fand.
Nun dark Rußland getrost seine Sendungen von Munition und
sonstigem Kriegsgerät und von weisen Beratern des serbischen
Generalstabes wieder auspacken: Selbst ein Umweg über Ost¬
asien, durch den Sfillen Ozean, rings um Afrika und durch die
Enge von Gibraltar , würde, auch wenn dieser phantastische Un¬
sinn in der russischen Gedankenwelt auftauchen sollte, an der
fatalen Tatsache kränkeln, daß auch über Saloniki die Verbin¬
dung mit König Peter und seiner Tafelrunde verlegt ist, so
daß auch Engländern und Franzosen nichts übrig bleibt, als auf
den für Serbien besttmnrten Waffen- und Munitionskisten sich
der Stimmung Klärchens hinzugeben: „Freudvoll und leidvoll,
gedankenvoll sein." Was vorher an französischen und englischen
Truppen über die serbische Grenze gelangt ist und sich, wie einzelne
Meldungen sagen, schon mit den Bulgaren geschlagen hat, das
ist so unbedeutend an Zahl, daß man annehmen darf, diese
Truppen seien nur schandenhalber, nur als Augenblende ab¬
gesandt worden, damit die Serben, die bereits zum Empfange
der englisch-französischen Rettungs- und Heilsarmee ihre Häuser
tmfl Fahnen schmückten, den guten Willen erkennen und bei
gutem Mute bleiben. Bei Garbowo, zwei Meilen etwa südlich
von Strumitza, sollen nach dem französischen Generalstabsbericht
französische Truppen — Engländer behind the 'front ! — die
Muttaufe empfangen haben. Freilich weiß Herr Joffre von Siegen
nichts zu erzählen. Wohl aber haben die Bulgaren ihre Gegner

über den Bardarabschnitt zurückgeworfen und so auch <_
südlichsten Flügel, nahe der griechischen Grenze, dieses wich
Tal erreicht. Selbst ein stärkeres englisch-französisches gj
tionskorps, als bisher nach Salonifi gelangte, würde hier
bulgarischen Granit beißen. Und der ist besonders hart.

Jetzt aber, da die Trauben gar zu sauer wurden,
nimmt man plötzlich aus London, daß es keineswegs bedeuts
oder gar beängstigend wäre, wenn die Deutschen sich mit s>
Osmanen vereinen und bis Konstantinopel gelangen. Crsh
seien noch dsie Russen da, von denen man bald hören we*
zweitens sei man selbst in Aegypten riesenstark, drittens seien
anderen deutschen Fronten jetzt furchtbar geschwächt, und vierte
bedeute die Verbindung mit Konstantinopel noch keineswegs
Herrschaft über den Orient , da diese allein von der Flotte g
hängig sei. In Deutschland freilich vernimmt man diese *8e
sicherungen nicht ohne Behagen. Denn sie stempeln im letzt
Sinn den Angriff auf die Dardanellen, der doch gerade verhst
sollte, was jetzt Wirklichkeit wird, und in gewissem Grade a
das Abenteuer von Saloniki zu einem vollständigen B"
Aber „man so dhun", seggt de Bür.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  27 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich) %

Hauptquartier teilt mit : Auf der Dardanellenfront mach
bei Ana fort«  unsere Patrouillen , indem sie sich den feindli
Gräben näherten, einen Teil der feindlichen Soldaten mit fog
bomben nieder, die bei Verschanzungsarbeiten beschäftigt
verhinderten deren Wiederherstellung und brachten die Drahtvc
Hane einiger feindlicher Gräben als Beute mit. Bei Anaforta
Ari Burnu fand Artilleriekampf zwischen unserer Artillerie
den Land- und Schiffsgeschützen des Feindes statt. Feindliche
proviantiernngskolonnen, die bei dem Ausschissungspunkt vo
Ari Burnu gesichtet wurde,,, wurden durch unsere Artillerie
sprengt. Bei Sed - ül - Bahr  warf der Feind gegen unsei
Schützengräben am linken Flügel ungefähr 700 Granaten ir
Bomben, ohne ein Ergebnis zu erzielen. Aus der Front am Kau
kasus  am rechten Flügel wurde nach einem Gefecht -wische»
unseren Patrouillen und feindlichen Kompagnien der Feind
zwungen, sich zurückzuziehen. Sonst nichts Neues.

Das Elend russischer Flüchtlinge
Moskau,  27 . Okt. (W. T. B. Nichtaintlich.) „Rußkose

Slowo" meldet: Der Haust t aus schuß der Flüchtlinge,
befindet sich in einer tragischen Lage, da er kein Geld hat und
das Ministerium gegenüber seinen Bitten Un, Geld ganz tau»
bleibt. Von allen Provinzabteilungen treffen Gesuche u«
Unterstützung ein. Der Ausschuß hat aber kein Geld. Aus dem
Gouvernement Witebsk nach dem Gouvernement Twer sind
400000 Flüchtlinge  unterwegs . In der Stadt Tscheljabinsk
in Sibirien lagern 5000 Flüchtlinge unter freiem Hsmmel.

Zur besieren Abwehr der Zeppelinangriffe
Amsterdam,  27 . Okt. Amerikanischen Blättern zufolge

meldet die „Associated Preß " ans Neuhork: Ungefähr ein Dutzend
französischer Flieger sind nach England gekommen, um den eng¬
lischen Fliegern bei der Abwehr der Zeppelinangriffe zu helfen.

Portugiesische Truppen für Gibraltar
Aus Lugano  meldet . das „Berl . Tagebl." : Römischen

Depeschen zufolge ersuchte die englische Regierung Portugal um
Ueberlassung portugiesischer Truppen , um die in Gibraltar stehen¬
den englischen Truppen anderweitig verwenden zu können.

Lieber vors Standesamt als vor den Feind
London,  27 . Okt. Die „Daily Mail" sagt, daß die jungen

Männer im wehrpflichtigenAlter nicht nur durch Auswanderung,
sondern auch durch schnelles Heiraten sich dem Militärdienst zu
entziehen suchen. Die Heiraten nahmen in den volkreichen Be»
zirken von Südwesflondon in den letzten drei bis vier Monaten
um 50 Prozent zu. 1

Der Pariser Ministerwechsel
Kopenhagen,  27 . Okt. Für heute werden wichtige,

Aenderungen im französischen Kabinett erwartet. Es verlautet,Z
Tonmergue  werde der Nachfolger Delcassees im Ministerium
des Aeußern. Um das Gleichgewicht der Parteien im Ministerium
aufrechtzuerhalten, 'wird die radikale Gruppe, der Delcassee am
gehörte, einen neuen Kolonialminister  für Tonmergue
bestimmen. Der Wechsel wurde von mehreren Parteien erzwungen,
die drohten, daß, sie ohne einen weiteren Wechsel im Kabinett auch
den neuen Minister des Aeußern bekämpfen würden.

loh einen Fluchtversuch durch einen unterirdischen Gang planten.
Der Gang war schon mehrere Meter weit unter dem weichen
Sandboden durchgetrieben. Als Werkzeuge hatten Suppenlöffel
und ähnliche Dinge gedient.

An die Provinz zahlt die Militärverwaltung eine Miete und
zw!ar 7 Prozent von dem Grund- und Gebäudewert und 8 Prozent
von dem Mobilarwert des belegten Eigentums. Das ist nach
wirtschaftlichen Grundsätzen recht wenig, und doch macht es in
unserem Falle monatlich 12000 Mark. So viel lassen wir uns
die Sorge für unsere Gefangenen kosten. Selbstverständlich in
der Hoffnung, es uns beim Frieden wieder ersetzen zu lassen.

Unsere Besichtigung war zu früher Stunde angesetzt, weil
um 9 Uhr der Bormittagsappell stättfindet, zu dem alle Ge¬
fangenen antreten müssen. Bon einem Balkon des Hauptgebäudes
aus konnten wir bequem auf die Scharen sehen, die unten in
Korporalschafteu von 25 bis 30 Manu in drei Zügen je 5 bis
6 Glieder tief, ständen. Borne die Franzosen in verschiedenen
Farben und Uniformen, dann die Russen und Engländer, deren
eintönige Kakhisärbe sie kaum von einander unterscheiden läßt,
nur zeichnet die Russen der längere Rock und der lederne Leib¬
riemen aus ; endlich hinten am Flügel die Belgier in ihren dunklen
Uniformen. Nebenan in einem durch Drahtzaun abgesperrten
Raume, ebenfalls in Reihen ausgestellt, befanden sich die Zivil-
gefangenen. Rote Hosen sah man nur Vereinzelt; wie wir später
in der Schneiderei hörten, wird das rote Tuch nicht mehr ver¬
arbeitet , da cs zu teuer geworden ist. Verdächtig wirkten einige
Stücke der neuen französischen Felduniform. Im neuen Zustande
gleicht die Farbe fast dem Hechtgrau der Oesterreicher mit einem
Schuß ins Bläuliche. Aber die Färbe ist nicht haltbar , schon
nach kurzer Zeit geht sie ins Rotbraune über, und die Uniform
gleicht daun dem bekannten baumwollbi'bernen Sträflingsanzug.
Einzelne blau gebliebene Streifen unter den Armen und andere
der Witterung nicht ausgesetzten Stellen dienen keineswegs zur
Verschönerung.

Als Kopfbedeckung sah man meistens die enganliegende
Schisfsmütze, bei den französischen Kapitäns und Colonels, das
Käppi, auch eine rote Zipfelmütze eines Zuavengenerals, bei den
Russen hie und da eine Pelzmütze, sonst die breite Tellermütze
wie auch bei den Engländern. Im ganzen befinden sich in Güters¬
loh 850 Offiziere, 250 gemeine Soldaten aller Nationalitäten ustd
zwar diese nur für die Bedienung der Offiziere und die inneren
Anstaltsarbeiten bestimmt, und außerdem noch zirka 200 Zivil¬
gefangene. >

Waren bei den Offizieren die Uniformen keineswegs auf der
Höhe einer Paradevorstellung, so noch weniger bei den Zivilisten.
Groß, und Klein, Jung und alt, Arm und Reich stand da bunt
gewürfelt durcheinander. Franzosen, Belgier, Polen und Russen,
teilweise als Geiseln, teilweise in Schutzhaft, teilweise verdächtig.
Ein hlonder, über die anderen um Haupteslänge hervorragender
baltischer Graf hat ein besonderes Anliegen: ebenso ein polnischer
Student im Sportsgürtel und hohen eleganten Reitstiefeln. Ein
halbes Dutzend soeben von Berlin eingelieferter Russen, welche
sich dort an der vorgeschriebenen Meldung vorbeigedrückt hatten!,
stand zur Meldung vorne an. Alles frisch aus der Penne, vom
Lumpensammel- und Quaddelmarkt. Bon der Zivilkleidung hoben

sich die weiten schwarzen und grauen Talare von 8—10 russischen
Popen, darunter einer mit großem, goldenen Brustkreuz ab,
ebenso etwa ein Dutzend katholische Geistliche aus Belgien, Frank¬
reich und Polen.

Ein Ruirdgang durch alle Raume zeigt das Lehen und
Treiben nach beendetem Appell. Zunächst die Küche — selbst¬
verständlich eine großzügige Anlage mit allen modernen Ein¬
richtungen, einem halben Dutzend dampfgeheizte Kessel mit je
670—1000 Liter Inhalt , Kartoffelschälmaschine, große Spül- und
Anrichteeinrichtungen, wie sie von der Provinz für die Speisung
von 2—3000 Mündern vorgesehen war . Stolz durchschreitet den
weiten Raum der Küchenchef, in seiner weißen Uniform, mit
der runden weißen Mütze und einem tief-schwarzen Vollbart, s
Kein Wort fließt von feinen Lippen, nur hie und da gibt er ein
Zeichen mit der Messerbewäffneten Rechten. Die Finger und
Zeiche Sprache bei den ihm untergebenen Franzosen, Engländern
und Runen ist für ihn so wichtig, wie die Flaggensprache für einen
Hochseeflotteiiadmiral. Die menschliche Zunge reicht da nicht aus.
Damit aber alles nach deutscher Ordnung zugeht, und nichts!
verdorben und zerstört wird, ist ständig ein sprachgewandter
deutscher Soldat anwesend.

In der benachbarten Backstube wirken einige deutsche Land-
stürnrer, gelernte Bäcker, besetzen eine mehrere Quadratmeter groß«
Platte in, Handumdrehen mit sechspfündigen Kriegsbroten und
schieben sie in den geheizten Ofen. Ebenso steht die große An¬
staltswäscherei und die Eisfäbrikation — auch Eis gibt's hier. —
wie überhaupt alle wertvollen Maschinen nur unter deutscher Be¬
handlung. Gefangene sind nur als Hilfskräfte beigegeben.

Die ganze Verpflegung ist einem größeren Unternehmer.
Herrn Geist', übertragen, und zwar unter Zugrundelegung einer
Berechnung, „daß er auf seine Kosten kommen, aber an der Ge¬
fangenenverpflegung doch nicht zum reichen Mann werden solst,
wie der Herr Kommandant erläutert . Im allgemeinen ist be¬
stimmt, daß die gefangenen Offiziere deutsche Unterofflziersver-
pflegung, die anderen Mannschaftskost erhalten. Ausgeworfen
sind dafür pro Kopf und Tag für die Offiziere 1.50 Mk.. siir die
Mannschaften 75 Psg. Menge und Zusammenstellung des Küchen«
zettels ist nach wissenschaftlichen Grundsätzen erfolgt, und der
wöchentliche Küchenzettel, der uns schriftlich eingehändigt wurde,
läßt auch an Abwechslung nichts zu wünschen übrig.

Ja , wenn es unsere Leute draußen in der Front und be¬
sonders unsere Gefangenen in Feindesland so hätten, wie die
Fremden bei uns , dieser Wunsch wurde bei unserer Besichtigung
mehr als einmal laut . Der Hinweis darauf ließ auch manäst
Klage verstummen, sie sonst auf der Lippe lag, besonders über die
Länge der Gefangenschaft: seit August bei Arras , feit September
bei Cambrai, seit November hieß es „Noveiuibrec'est longtemps'
,,'est ce pas ?" Ja , das ist lange, auch wir Deutschen haben
Verständnis dafür, lautet die Antwort. „Meine zwei Söhne liegen
seit November im Schütze,,graben und der eine hat vor drei WockeN
zum ersten Mal ein Bett unter sich gehabt". — Da*stecken sich die
Köpfe zusammen und blicken wieder mit Ergebenheit auf die
bescheidenen Bettstellen, die doch wenigstens warm und rein sind
und in. Trockenen stehen, wohlgeschützt vor Regen und Granaten«
schauern.

(Schluß folgt.)
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o^ ftann (Frickhofen) in Gefgsch. — Fetz, Johann (Katen>
^_ Mgll Karl (Holzhausen) gefallen . — Böckling,

hach) verm h - . ,̂nbcrcki)  schw . VW. — Bender , Jakob (Erbach,
Friedrich ^ ^ _ Marx , Johann (Eitelborn ) gefallen . — Back,
Rherngau) ŝ w. _ Kammer , Josef (Zeilsheun ) ge-
Peter (D xi- August (Massenheim) gefallen . — May , Phrlipp
fallen . - - Busch, Wilh. (Netzbach) lvw. - Utffz. Heinrich
^mine ? (Zettsheim ) gefallen . — Haag, Ferdinand (Anspach) lvw.

Verlustliste
r ss  starken den Heldentod fürs Vaterland,

ettw -Freiw Gefreiter Friedrich Rex (Wiesbaden ), '
Musketier Jakob Litzinger (Offheim ).
Lrsatzrefervist Philipp . 3 ° t h Westernohe ).
Musketier Fritz Strrtter (Brebrrch ).
Landsturmmann Friedrich Prümmer (Biebrich ).
.Gardeschütze Philipp Jöckel (Schierstem).

Kleine politische Nachrichten
Die Tranerfeier für Wangenheim

/ AoNstantinoUel,  27 . Okt. Die Trauerfeier für den
«itscklen Botschafter Freiherrn v. Wangenheim fand heute statt,

(im den Sarg scharten sich dußer den Familienangehörigen und
£ttt Geschäftsträger Freiherr v. Neurath als Vertreter des deut-
(Aen Kaisers die ersten Staatsmänner des türkischen Reiches.
Es waren erschienen : Als Vertreter des Sultans sein Adjutant
Mebmed Ali Bey , der Sohn des Sultans , Prinz Zia Edoin , der
Oberzeremonienmeister Ismail Dschenani Bey, der Großwesir upd
«Etliche Minister , darunter der neu ernannte Minister des
Aeußern Halft Bey , die Präsidenten beider Kammern mit einer
tẑ lamentarischen Abordnung und das gesamte diplomatische
Wrp-̂ mit denr Doyen , dem österreichisch-ungärischen Botschafter
Markgraf Pallavicini an der Spitze. Der Sarg verschwand in
Bergen von Blumen und 'Kränzen aus der Fülle des prachtvollen
orientalischen Herbstes. Die Kapelle des' Panzerkreuzers „Javus
sgWm“  leitete die Feier mit einem Choral ein. Der Geistliche ver¬
mied, dem ausdrücklichen Wunsche des Verstorbenen entsprechend,
an dem Sarge seine Verdienste zu erwähnen , stellte aber fest, daß
sein Lebenswerk augenblicklicheicht im ganzen Umfange beurteilt
werden könne: erst kommende Geschlechter würden die Größe des
Werkes ermessen. Die Feier wurde durch den Gesang der Kinder
der deutschen Ŝchule und des Kirchenchores' der deutschen Ge-
meinde verschönt. Ein großer Trauerzug unter Vorantritt von
Musik und Mannschaften der Marine , während neben dem Sarge
deutsche Matrosen mit Kränzen schritten, bewegte sich durch das
Spalier der Leibwache hinab zum Bosporustal , wo eine Pinasse
wartete. Hinter dem unter Blumen begrabenen Sarge stiegen nur
der Geschäftsträger Freiherr v. Neurath und wenige persönliche
Freunde des Entschlafenen ein. Während eine türkische Batterie
den Salut feuerte , stieß die Pinasse , begleitet von zwei Torpedo¬
booten, zur letzten Fahrt nach Therapia ab, wo der Verstorbene
im Beisein seiner Familie und Freunde und des Botschafterper --
sonals unter den Bäumen des' schönen Parks , seinem Lieblings-
msenthalt , zur letzten Ruhe gebettet wurde.

Nene Hundertmarkscheine
Berlin,  27 . Okt. Eine offiziöse Korrespondenz schreibt:

Die im Jahre 1911 zur Ausgabe gelangten neuen Reichsbanknoten
zu 100 Mark wurden in den Kreisen des Handels und der In¬
dustrie wegen ihres zu großen Formates  beanstandet . Die
Reichsbank entschloß sich daher , dem Entwurf eines neuen Mo¬
dells näherzutreten . Die sofortige Herstellung neuer Noten konnte
aber nicht in Frage kommen, da von den Reichsbanknoten mit dem
Wasserzeichensehr erhebliche Mengen hergestellt waren . Die Her¬
stellung dieser Hundertmarkscheine war zudem mit großen Kosten
verbunden. Es wäre mithin eine baldige Wiedereinziehung un¬
wirtschaftlich gewesen. Inzwischen ist aber ein neues Modell
für die Hundertmarkscheine fertiggestellt und hat die Genehmigung
dex zuständigen Stelle erhalten . Die Vorarbeiten für den Truck
der neuen Scheine sind infolgedessen bereits in Angriff genommen,
sodah in absehbarer Zeit die ersten Scheine zur Ausgabe gelangen
werden. Das neue Modell berücksichtigt die Wünsche nach einer
kleineren Note.

Jur Lebensmittelfrage
Gegen die Lebensmitteltenernng

• Berlin,  27 . Okt. Der Reichskanzler hat heute die Frak¬
tion s Vorstände des Abgeordnetenhauses  empfanden,
um sich mit ihnen über die Frage der Lebensmittelteue¬
rung  und über die von der Regierung zu ergreifenden Maß¬
nahmen  auszusprechen . Dabei wird der Reichskanzler ihnen
auch mitgeteilt haben , daß Maßnahmen unmittelbar bevorstehen
auf dem Gebiete des Verkehrs mit Butter , Milch, Käse und son¬
stigen Fetten , ferner mit bestimmten Arten von Fleisch, Gemüsen,
Eiern, Wild, Fischen und Kakao. Wegen der auf diesem Gebiet
zu erwartenden Veränderungen ist die Reichöregierung in dieser
und in der vorigen Woche an die Reichsprüfungssdellen herange¬
treten, und diese kürzlich neu gebildete Körperschaft hat sich ein¬
gehend mit den betreffenden Fragen befaßt . Es ist zu erwarten,
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daß vielleicht morgen schon eine Verordnung über die Einführung
von Höchstpreisen  für Lebendgewicht bei Schweinen  er¬
gehen wird . Wir knüpfen den Wunsch daran , daß diese beabsich¬
tigten Höchstpreise für Schweine wirklich nur den Gestehnngs-
kosteu Rechnung tragen und nicht von der Rücksicht aus irgendwelche
spekulativen Marktpreise zu sehr beeinflußt sind.

Auch die Beratungen über die Milchversorgung  sind
ziemlich abgeschlossen. Der Hauvttvert ist dabei daraus gelegt
worden , daß für die Wöchnerinnen , Säuglinge und Kranken der
vorhandene Milchvorrat in erster Linie zur Verfügung stehen muß.
Ten Kommunen wird die Pflicht auferlegt werden , solche Maß¬
regeln zu ergreifen , daß die Milchversorgung gerecht erfolgt und
es nicht etwa dahin kommt, daß nur die Personen Milch erhalten,
die das nötige Geld dazu haben . Wahrscheinlich wird diese Rege¬
lung auf die Einführung von Milch karten  oder Milchmarken
hinauslaufen . N

Beschlagnahme von Butter
Das Generalkommando des 9. Armeekorps in Hamburg

verfügt sofortige Beschlagnahme sämtlicher Butterbestände in
Kühlhäusern , Butterlagern , Kellern und Handlungen . Aus
den beschlagnahmten Beständen darf bis auf werteres dre
Kundschaft innerhalb des Korpsbereichs in bisherigem Um¬
fange versorgt werden . (Es besteht die begründete Vermutung,
daß bisher namhafte ' Buttervorräte , die früher aufgekauft
worden waren , auf Lager gelegt und bis zur Erreichung der
höchsten Preise dem Verkehre entzogen worden sind. Die Be¬
schlagnahme macht jetzt alle diese Vorräte frei .)

Zur Kartoffelversorgnng
Mayen,  26 . Okt . Der L a n d r a t macht bekannt , es

werde darüber geklagt , daß sich die Landwirte häufig weiger¬
ten,  Kartoffeln mit einzelnen Säcken an die minderbemittel¬
ten Familien abzugeben , weil sie es vorzögen , in ganzen Fuh¬
ren an die Händler zu liefern . Er werde dadurch unter Um¬
ständen zu einschneidenden Maßregeln für die Versorgung
der Kreisbevölkerung mit Kartoffeln gezwungen , erwarte je¬
doch, daß die Landwirte durch Entgegenkommen mit dazu bei¬
tragen würden , daß solche nicht notwendig werden.

W a l d b r ö l , 26. Okt . Der L a n d r a t hat für den Um¬
fang des Kreises den Preis des Zentners Kartoffeln ohne
Unterschied auf 3 Mark frei Hans , für gesalzene Landbutter
auf 1.70, für ungesalzene auf 1,80 M,  für Molkereibutter auf
1,90 M festgesetzt.

Höchstpreise für Fische
Als erste Stadt in Deutschland hat Danzig Höchstpreise für

Fische erhalten , die durch den Kommandanten festgesetzt sind.
Den Anlaß dazu gab das starke Steigen der Preise für die¬
jenigen billigen Fische, die massenhaft in der Danziger Bucht
gefangen werden , und daher seit altersher als Volksnahrungs¬
mittel für Danzig gelten können . Danach kosten fortan frische
Heringe 30 Pfg . das Pfund.

Aus aller Wett
Freiburg  i . Br ., 25. Okt. Das Schwurgericht verurteilte

den Landwirt Max Orth aus ' Neuenburg a . Rh. wegen Totschlags
zu vier Jahren Gefängnis . Orth hatte seine Wirtschafterin , die
34jährige Ehefrau Schletter , im Streit erwürgt und die Lerche
im Backofen verbrannt . 1 1 „ !

Mainz.  Hie Kaiserstraß,' hie große Blerche. Gegen dre
Umführung der elektrischen Straßenbahn Mesbaden -Mainz übdr
die Kaiserstraße legt eine Eingabe einer Anzahl von Geschäfts¬
leuten der Altstadt an die Stadtverwaltung ' Protest ein. Es
wird darin u. a . hervorgehoben : „Die große Bleiche bietet dre
Möglichkeit, den Verkehr auf Alt- und Neustadt gleichmäßig zu ver¬
teilen . Bon der großen Bleiche aus würde sich der Fremdenstrom
der Außenbahnen gleichmäßig in diese Geschäftsviertel , aber auch
in die Neustadt ergießen können. Die Kaiserstraße liegt weit ab
von diesen Geschästsvierteln , für die die Berkehrsentziehung von
den unheilvollsten Folgen sein muß ." Weiter heißt es : „ Da es
der Süddeutschen vollständig gleichgültig ist, welche Straße ihr zur
Durchleitung ihres Verkehrs zum Hauptbahnhof überwiesen wird,
so fällt die Verantwortung vollständig auf die städtische Verwal¬
tung und die Stadtverordnetenversammlung , wenn hier die
Mainzer Bürgerschaft durch eine mißverstandene Berkehrspolitik
auf das Schwerste geschädigt wird.

Nieder - Jngelheim,  27 . Okt. Das Fest der draman-
tenen Hochzeit feierten die Eheleute Georg Teuerkaufund  Mar¬
garete "geborene Braun von hier . ^

M . - Gladbach,  26 . Okt. Wegen Ueberfchrertung der Weiß¬
kohl-Höchstpreise bestrafte die Strafkammer M .-Gladbach zwei Land¬
wirte aus der Umgebung und des einen Tochter mit ein bis zwei
Monaten Gefängnis : , ^

Essen,  Die Stadt Essen wird dre Kariös,elversorgung der
Bevölkerung für den kommenden Winter selbst' in die Hand nehmen.
Der Preis für den Zentner Kartoffeln wird 3.50 bis
3.80 Mark nicht überschreiten.

Berlin,  28 . Okt. In der 'vierten Morgenstunde trat hier
zum ersten Mal in diesem Herbst Schnee fall  ein.

New Bork,  27 . Okt . (W. T . B . Nichtamtlich.) Meldung
des Reuterschen Büros . Wie aus ' Manila  telegraphiert wirb,
hat ein Taistcn im südlichen Luzvn große Verheerungen ange¬
richtet : 200 Personen wurden getötet , 800 verwundet . Die Hanf-
und Retsfaaten wurden stark beschädigt ._

_ DouverSrag , 2S». « ktoder

Aus der Provinz
Oberwalluf,  27 . Okt. In der Schwärzefabrik vec>

unglückte beim Abladen der Arbeiter Allenste in.  Das Bein
wurde ihm durch einen schweren Träger zerschmettert.

i . Hattenheim,  28 . Okt. Das lsiesige Stationsgebäude
toirt»vergrößert : damit erfüllt man einen allgemeinen Wunsch. Die
Vergrößerung besteht in einem Neubau für die Wartesäle.

Aus dem Rheingau,  27 . Okt. Der Kreisansschuß des
Rheingaukreises hat folgende Bekanntmachung erlassen , die all - '
gemein zu beachten sein drüfte : Am 16. d. Mts . ist die Frist zur.
freiwilligen Ablieferung der durch die Verordnung vom 31'. Juli
1915 beschlagnahmten Gegenstände aus Kupfer, Messing und Rein¬
nickel äbgelaufen . Me nicht ab'gelaufenen beschlagnahmten Gegen¬
stände sind bis spätestens zUm 16. November d. ' Js . anzumelden.
Wie wir festgestellt haben , werden bei der Anmeldung Gegenstände
aufgeführt , die nicht beschlagnahmt sind. Die anzumeldendeu,
Gegenstände ergeben sich aus ,§ 2 der genannten Verordnung , welche
auf der Rückseite der Meldeformulare abgedruckt ist. Was dort
nicht aufgeführt ist, kommt nicht in Frage . Ter Abdruck „usw." in
dem angeführten Paragraph bei den dort bezeichneten Gegen¬
ständen aus Kupfer und Messing bedeutet nicht, daß Treppen¬
stangen , Tür - und Fenstertlinken und dergleichen angemeldet wer¬
den müssen. Das „usw." bezieht sich nur auf Geschirre und Wirt-
jchastsgeräte jeder Art für Küchen- und Backstuben. Es war wohl
zulässig, aus den genannten Metallen hergestellte . Teekannen,
Kaffeekannen, Milchkannen , Kaffeemaschinen, Teemaschinen, Samo¬
ware , Zuckerdosen, Teeglashalter , Menagen , Messerbänke, Zahn¬
stochergestelle, Tafelaufsätze aller Art , Tafelgeschirre , Rauchservice,
Lampen , Leuchter, Kronen , Plätten , Nippfachen, Thermometer,
Schreibtischgarnituren , Bettwärmer , freiwillig abzuliefern . Diese
Gegenstände fallen aber nicht unter die Beschlagnahme und brauchen
daher nicht gemeldet zu werden . Es ist nicht notwendig und es
wird ersucht, davon abzusehen, in das Formular Dinge hinein¬
zuschreiben, die nicht erfragt sind. Es wird vielmehr gebeten , nur
die Zahl der Gegenstände und deren Gewicht nach den einzelnen
Metallarten anzugeben , ohne sie zu benennen . In Zweifelsfällen
geben die Gemeindebehörden Aufschluß. Wie später bei der Ent¬
eignung verfahren wird , wird sich aus ' der noch zu erlassenden
Aussührungsabweisung ergeben . Die Anmeldezettel dienen dann
als Unterlagen . Tie Anmeldungen sind bei den Magistraten
(Herren Bürgermeistern ) abzngeben.

h. Frankfurt  a . M ., 27. Okt. In den nächsten Tagen tritt
hier eine Ermäßigung des Preises um 4 Pfg . für den Larb
Brot  und das Pfund Mehl ein.

König stein,  26 . Okt. Bei der Versteigerung der selten-
heim'fchen Villa ging diese sür den Preis ' von 35 800 Mark an
Herrn Direktor Heinrich Landsberg -Frankfurt über.

Handelskammer Wiesbaden
e. Wiesbaden,  den 27. Oktober.

Unter dem Vorsitze des Herrn Kommerzienrats Fehr - F lach
fand heute die 69. Plenarsitzung statt. Anwesend waren 20 Mit¬
glieder: zwei fehlen entschuldigt. Nach Verlesung und Genehmigung
des letzten Protokolls wird zur Tagesordnung beschhysen: ^ahres-
rechnun  g 1914 - 15 . Die Rechnung für 1914-15 schließt
einer Einnahme von 46345 Mark uni) einer Ausgabe von 3o5o3 Mark
ab. — Die Handelskammer hat zur 3. Kricas-Anlcihe 20000 Mark
gezeichnet. Als Rechnungsrevisorenwerden die Herreii Komnlerzien-
rat Haesfner und Konsul Gradenwitz wiedergewäblt. —

lieber die in diesem Jahre vorzunehmenden
Ergänzungswahlen

referiert der Syndikus der Kammer, Herr Dr . Merbot.  Durch die
Verordnung vom 31. August ist den Handelskammern das Recht ge¬
geben woroen, bei der Berechnung der sechsjährigen Amtsdauer ihren
Mitgliedern das Kalenderjahr 1915 nicht zur Anrechnung zu bringen.
Tie Handelskammern haben also das Recht, zu, beitimmen. daß die
Amtsdauer der im Jahre 1909 gewählten Mitglieder bis End« 1916
gilt. Tie Handelskammer Wiesbaden beschließt, von diesem Recht Ge¬
brauch zu macken, und die Amtsdauer ihrer Mitglieder: schultz-Rudes-
heim, KommerzienratF . Fehr-Flach-Wiesbaden, Kommerzienrat Haefwer-
Wiesbaden, Carl Mertz-Wiesbaden, Justizrat Tr . Häuser-Hochlt, Direktor
Hassenbach-Biebrich und Hotelbesitzer Wilhelmy-Lg.-Schwalbach bis End«
1916 zu verlängern. Ergänzungen sinden demnach im Jahre 1915
nicht statt. — Auf die vom Gericht verlangte Vorschlagsliste für Han¬
delsrichter  werden von der Kammer 14 Namen benannt. — Ms
neuer S chiffseichaufnehmer  wird Herr Aloys An heiter  aus
Höchsta. M . bestellt und vereidigt. — Ein vom Magistrat der Stadt
Wiesbaden wiederum angeforderter Beitrag von 1000 Mark, zu den
Kosten der Städt . Kaufmännischen Fortbildungsschule, wird einstimmig
bewilligt. — Gegen die Bundesratsverordnung vom 25. September
betr. Fernhaltung resp. Ausschluß von unzuverlässigenPersonen vom
Handel hat «die Kammer nichts einzuwenden. Im diesseitigen Bezirk ,st
diese Verordnung noch nicht angewandt worden. Soweit Entscheidungeck
in anderen Bezirken bekannt geworden, bezieht sich die Ausschließung'
vom Handel aus ganz bestimmte Handelszweige. Sehr erwünscht wäre,
wenn die wilden Spekulanten,  die dem Handel nicht angehören
und jetzt Preistreibereien verursachen, durch die Verordnung getroffch
wurden.' —. .'

Heber die Frage der _
Lebensmitt eltene  rn «(Z

entspinnt sich eine lebhafte Aussprache. Als Referent war Herr Tr
Merbot bestellt. An der Diskussion beteiligten sich die Herren: Offen-
heimer, Jung , Baum, Mg . Häuser, Hepmann, Ziegenmeyer, Graden-
witz und Sturm . Es wurde folgender Beschluß angenommen: Die

„Haben Gie einen 'bedeutenden Ueberschuß?"
, „Bis jetzt setze ich noch zu" .

| „Hm — fatal !" Me nachdenklich strich Lord Roberts sich
über seinen langen , wohlgepflegten Schnurrbart . „ Ein Land¬
wirt , der noch nichts verdient , ja noch zusetzt, ist keine besondere
Partie sür eine reiche Erbin !"

Verwundert schob Heinz seinen Oberkörper etwas vor.
„Was sagen Sie da ? Irene eine reiche Erbin ?"
„Gewiß, ©ie werden mich doch nicht glauben machen wollen,

daß Sie das nicht wußten ?"
> „Allerdings . Ich hatte keine Ahnung davon ".
< „Und jetzt, da sie es wissen —"

bedauere ich es lebhaft '' ’
l „Wieso ?" .

„Ich liebe meine Braut um ihrer selbst willen und würde
lieber in ihr ein armes Mädchen als eine reiche Erbin sehen" .

Ein rascher Seitenblick aus den Augen des Engländers ttaf
den jungen Deutschen.
| „Hm — ein solcher Eigennutz ehrt Sie , Herr Althosf —"

, - „Ich wüßte nicht, was es besonderes ist, wenn ein Mann
nicht ans das Vermögen seiner Frau angewiesen sein will "!,
wehrte Heinz schroff ab.

Wieder überlegte Lord Roberts einige Sekunden , indeß er
scheinbar angelegentlich die fein manikürten langen Nägel seiner
Hände studierte.

„Sie haben recht, mein lieber jünger Freund ", sagte er
wach einer Weile groß und voll anblickcnd. „Es muß ein be¬
drückendes Gefühl für einen ehrlich empfindenden Menschen sein,
Gewissermaßen der — Mann seiner Frau zu heißen " .

: i. Heiße Röte schoß in Heinzens Stirn.
„DaS wäre bei mir ausgeschlossen, Lord Roberts !"

st „Sie werden Hart arbeiten müssen, uw eine Familie er-
wahren zu können. Haben Sie vielleicht Gjönner oder gute Freunds,
di« Ihnen helfen können ?"
‘ 1 „Nein . Ich bin ganz auf mich selbst angewiesen".

Heinz war aufgestanden und begann , in ersichtlicher Er-
k«gUng im Zimmer auf und ab zugehen.

Auch Lord Roberts erhob sich langsam . Mit Genugtuung
demerkte er die beabsichtigte Wirkung seiner wohlüberlegten Worte.

|L _ „Lebt — lebt Ihr Vater noch?" fragte er wie gleichgültig,
«wd doch klang seine Stimwe auffallend gepreßt,

st ‘ „Nein".
I , v „Ist er schon lange tot ?"

L . „Seit zwei Jahren . Er verunglückte auf einer LöWensagd.
r VOer  vielmehr — er soll auf einer Löwcnjägd verunglückt sein".

„Soll —? Was weinen Sie damit ?"
„Man munkelte datnals allerhand von einem unaufgeklärten

Verbrechen." . '
tQ — o >— oh ! Haben Sie niemals Schritte getan , um das

Geheimnis zu lüsten , das den Tod Ihres Vaters !umschwebt ?"
Heinz gewahrte nicht den lauernden Blick, der sich bei

dieser ihm natürlich erscheinenden Frage auf sein Gesicht cheftete.
Er selbst war zu erregt , um ans die Stimmruig des anderen Acht
LU geben. ^

„Nein . Was sollte es nützen !" erwiderte er smster . „Er
kam eben nicht zurück von der Löwenjagd . Und niemand von
der Jagdgesellschaft wußte , wo «r geblieben war " .

„Hm — das ist ja sehr traurig —" meinte Lord Roberts
mit einem mitfühlenden Ton in seiner klangvollen Stimme.
^Aber — um auf unsere Verlobungsangelcgenheit zurückzjukommen
— darf ich ganz offen sprechen, Herr Althoff ?"

Heinz hielt in .seinem unruhigen Ans- und Abgehen cnne
uüd blieb direkt vor dem Engländer stehen. .

bitte darum " .
„Wie ich Ihnen schon sagte , Fräulein van Gülpen ist sehr

reich. Ihr verstorbener Vater , der ein alter Freund von mir
und außerdem sowas Onkel aus vierter , fünfter Linie war,
hatte mich mit dem Ordnen ihrer Angelegenheiten betraut . . Ich
muß, Pcich dieses Vertrauens würdig zeigen . Sie können sich
denken, daß hinter einer reichen Erbin ein ganzer Schwarm von
Gtücksjägern herzieht — besonders hier in diesem Goldland «,
wo jeder mehr oder winder vom Goldfieber erfaßt lvird . Ich
weiß , daß, Irene van Gülpen Sie liebt : ich habe ihr versprochen,
daß ich ihrer Verbindung mit Ihnen nichts in den Weg legen
will , sobald ich die feste Ueberzeugung gewonnen habe, daß Sie
ein Ehrenmann sind. Obgleich ich offen gestehe, daß es mir lieber
gewesen wäre , wenn ihre Wähl auf einen Engländer gefallen
wäre . Der Eindruck, den ich nun während unseres kurzen Zu¬
sammenseins^ von Ihnen gewonnen habe , ist! ein durchaus gün¬
stiger . Doch rnuß ich Sie noch näher kennen lernen , bevor ich
mein Endurteil abgebe. Sie werden mir darin beistimmen, Herr
Althoff ?"

„Bollkomwen ". .
„So sind wir also einig . Um sogleich den Anfang zu

machen: Wollen Sie heute Mit uns M Wend essen? Punkt sieben
Uhr. Wir beiden Männer können darnach bei ' kinem Glase Kap-
wein und einer Havanna plaudern Und uns so etzvas <näher
zu kommen suchen. Abgemacht?"

„Mgemacht . Ich danke Ihnen v>on Herzen für Ihre Freund¬
lichkeit. Lord Roberts"

Mit einer leutselig abwehrenden Geste wandte der Eng-
länder sicli der Tür zu.

„Auf Wiedersehen also um sieben Uhr, Herr Althoff !"
Roch ein leichter Händedruck, wobei Heide Männer einander

scharf ansahen , als wollte jeder dem anderen auf den Grund der
Seele blicken — dann schloß sich die Tür hinter Lord Roberts ',

IV.
Kaum hatte Lord Roberts die frische Luft erreicht , als er

mit einem tiefen Atemzuge den Hut lüftete.
„Also richtig !" knirschte er in sich hinein . „Ein Grund

mehr , baß das Mädchen diesen Menschen nicht heiraten darf —-
selbst wenn sie oder vielmehr ihr Vermögen mir auf irgend eine
Weise verloren gehen sollte. Diesen .Heinz Althoff ? Nun und
nimmermehr !"

Er schob den Hut etwas tiefer in die Stirn und schritt,
trotz seiner Mißstimmung hocherhobenen Hauptes , auf den am
Torweg seiner harrenden zweirädrigen Wagen zu, der ihn sofort
rasch nach Kapstadt zurückbrachte.

Vor einem großen , roten , fünfstöckigen Gebäude der Adderley
Straße ließ er halten , lohnte den Kutscher ab und bestieg sofort
den Personenanfzng , dem diensttuenden Kaffer kurz befehlende

„Zweiter Stock !"
Geräuschlos schoß der Aufzug empor.
An der ersten Tür des breiten hellen Ganges im zwecken

Stockwerk stand auf einem eleganten Messingschild:
„Adrian van der Straaten , Direktor der Goldininen -Gesell-

fchast Fortuna ."
Lord Roberts drückte auf den elektrischen Knopf.
Ein halbwüchsiger Bursche in silberbetreßter Livree öffnete.

Lord Roberts zog eine Visitenkarte aus der Brusttasche seines
schwarzen Gehrockes und reichte sie dem.  Burschen, der sofort
damit verschwacrd.* 1 _ ,

Lord Roberts ließ sich in einen lederneir Klub,esset fällen,
mit einem musternden Mick den ganzen Warteranm umfassend.

Er war reich, fast .etwas aufdringlich reich auSgeskattet.
Weiche Teppiche, schwere Seidenvorhänge , kostbar geschnitzte
Möbel.

Da eilte auch schon der betreßte Bursche wieder herbes
ganz außer Atem vor Eifer.

^,Der Herr Direktor läßt bitten , Mylord !"
Gleich darauf stand Ford Roberts in Adrian Van de»

Straatens P 'rivätbüro.

«Fortsetzung folgt.)
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Deutsche Vergeltung russischer Bölkerrechtsverletzungeu
W. T.-B.  Berlin.  Me „Nordd . Allg. Ztg ." schreibt unter

der Ueberschrift : „Vergeltung russischer Völkerrechtsverletzungen " :
Während der Kämpfe auf dem östlichen Kriegsschauplätze haben
russische Flieger und russische Patrouillen Bekanntmachungen in
die deutschen Stellungen geworfen , worin behauptet wird , daß
die deutschen Streitkräfte Dum-Dum -Geschosse benutzten. 'Gleich¬
zeitig werden diejenigen deutschen Soldaten , die aus Abschnitten
gefangen genommen werden , wo DuM-Tum -Gefchossc Verwendung
fanden , mit Erschießen bedroht . — Wie wir erfahren , hat die
deutsche Regierung durch Vermittlung einer neutralen Macht gegen
den russischerseits erhobenen Borwurf der Verwendung völker¬
rechtswidriger Geschosse auf deutscher Seite bei der russischen Re¬
gierung nachdrücklich Verwahrung eingelegt und darin folgendes
betont : 'Die deutschen Truppen bedienen sich der Dum -Dum--
Geschosse nicht und werden dies auch in Zukunft nicht tun . Die
russischen Militärbehörden sind nicht in der Lage, den Nachweis
hierfür zu erbringen . Aus der Beschaffenheit von Wunden allein,
könne, wie bekannt , ein Schluß auf die Verwendung von Dnm-
Dum -Gefchossen nicht gezogen werden , weil unter besonderen Um¬
ständen und aus nahe Entfernungen auch ein normales Vollmantel-
geschoß Verletzungen Hervorrufen kann, die denjenigen eines Tum-
Dum -Geschosses nicht unähnlich sind. Besonders ist eine ein¬
wandfreie Feststellung solcher Geschosse im Körper nur durch
Röntgenaufnahmen möglich. Die deutsche Regierung hat für den
Fall , daß russisch!erseits deutsche Gefangene unter der falschen Be¬
schuldigung der Verwendung von Dum -Dum-Gefchosfen erschossen
werden sollten , die schärfsten Gegenmaßregeln angedroht . Das
gleiche werde geschehen, wenn , wie es in den Bekanntmachungen
heißt , deutsche Soldaten lediglich deshalb erschossen werden sollten,
weil in den Abschnitten , wo sie gefangen worden seien, angeblich

. mit Dum -Dum -Munition geschossen worden sei, also nicht einmal
behauptet werde, daß, die Gefangenen selbst völkerrechtswidrige
Geschosse benutzt hätten . Die deutsche Regierung hat dabei nicht
unerwähnt gelassen, daß sie zur Anwendung von Gegenmaßregeln'
umso eher in der Lage sei, als sich in deutscher Kriegsgefangenschaft
einschanze Reihe russischer Soldaten befänden , die nachgewiesener¬
maßen oder nach ihrem eigenen Geständnis mit Dum-Dum-Muni-
tion geschossen hätten.

Enthüllung eines Kriegerdenkmals
In St . Quentin  fand am Sonntag auf dem neu an¬

gelegenen Militärfriedhof in Anwesenheit des Kaisers,  dem
Prinzen Eitel Friedrich , des Herzogs! Ernst August von Braun¬
schweig, des Maires der Stadt , des kakhol. Geistlichen usw„
oie Enthüllung eines Denkmals  statt , welches den dort zur
letzten Ruhe gebetteten deutschen und französischen
Kriegern  errichtet worden ist. Der Kaiser legte an dem Denk¬
mal zwei Lorbeerkränze gleicher Art nieder , den einen unter dem
Namen der Deutschen, den anderen unter denjenigen der französi¬
schen Krieger . Der Maire 'übernahm das Denkmal namens der
Stadt und versprach getreulich über daselbe wachen zu wollest.
Das Denkmal rührt von Professor Wandschneider in Charlotten¬
burg her . Die Bäuentwürfe hatten dem Kaiser Vorgelegen. Das
Denkmal ist in streng antiken Formen gehalten . Einige Stufen
führen zu einer Plattform , auf der sich vier irische Säulen erheben,
welche ein Giebelfeld tragen . Bor den Säulen stehen zwei antike
Kriegergestalten , aus Bronze . Me Namen der gefallenen Krieger
sind auf Flächen verzeichnet, welche die Zwischenräume zwischen
den Säulen ausfüllen , links!die französischen, rechts die Deutschen.

„Neutralität"
Unter der Ueberschrift : Zweierlei Maß , schreibt ein Amster¬

damer Blatt:
„Mit peinlicher Genauigkeit kontrollieren in jüngster Zeit

die Journalisten vom „Telegraaf " und „Allgemeen Handelsblad"
die Landesgrenzen , damit ja keine Bannware ihren Weg nach!
Deutschland findet . Vom Zinn , das gegen die äußerst nötigen
Anilinfarben eingetauscht werden muß , bis herunter zum Pfann¬
kuchen, den die Bäuerin au der Grenze einem deutschen Soldaten
verkauft , entgeht nichts ihren Argusblicken. Sie sind die ge¬
treuen Spürhunde der Verbündeten und 'folgen gehorsam dem
leisesten Winke ihrer Herren , auch wenn sie wissen, daß sie da¬
durch ihrer eigenen Regierung Verlegenheiten bereiten . Um so
mehr wundert es uns , daß sie noch nicht ĥerausgeschnüffelt
haben, was die Spatzen von den Dächern pfeifen, nämlich, daß
eine Amsterdamer Fabrik seit Jahresfrist den Verbündeten Mili¬
tärflugzeuge liefert , die in Kisten verpackt auf dem westlicheit
Kriegsschauplatz montiert werden . Das beste ist, daß diese Fabrik
sogar alle holländischen Arbeiter entlassen hat , um dafür aus¬
schließlich Belgier , meistens frühere Angestellte der Antwerpener
Automobilfabrik Minerva , einzustellen, wahrscheinlich um dem
„Verrat militärischer Geheimnisse" vorzubengen . Unsre Mittei¬
lung stellt durchaus nicht die Enthüllung eines' tiefen Geheim¬
nisses dar , sondern ist eine in den Urbeiterkreisen allgemein be¬
kannte Tatsache, die gewiß auch schon zu den Ohren der Herren
von Telegraai und Handelsblad gedrungen ist. Aber hier sehen
diese „neutralen " Journalisten natürlich keinen Grund , einzu¬
schreiten. Dieser Handel gsht ja nur gegen Deutschland, und wenn
man ihn verschweigt, verpflichtet man sich die Verbündeten , die
zum Dank dafür alles mögliche tun , um das materielle und
seelische Gleichgewicht unseres gemeinsamen Vaterlandes Holland
zu stören. Was dagegen tut Deutschland ? Schaufelweise. wirft
cs das Geld über die Grenze , um uns überflüssige Landesprodnkte
äbzukaufen . Das könnten aber Telegraaf und Genossen nicht
dulden . „Hängt den Deutschen ! Hoch die Verbündeten ", das ist
die Losung dieser He rren/' _ __L‘i,CÖ,.#OT3ÄB!!3rW3Jf

KrieMirWftMMenWM
„Uber die Umwandlung der Kriegswirtschaft in

den Friedenszustand " sprach der Frankfurter Natio-
nalökonom Pbof . Dr . Pohle  in seiner Rektorats¬
rede . Wir geben die wichtigen Gedankengänge
wieder . _ > ,

' Das wesentliche Kennzeichen der neuesten Neuzeit ist die
außerordentliche Enwicklung der Industrie und damit 'das An¬
wachsen großer Kapitalien , so daß man unsere Zeit national¬
ökonomisch wohl auch die Zeit der "KapitalWirtschaft
nennen kann. Diese Kapitalwirtschast ist Me Grundlage der Welt¬
wirtschaft , denn die Kapitalisten gingen daran , ihr Kapital zum
großen Teile auch auswärts ihres Heimatlandes anzülegen . Miau
hat das vielfach einen Fehler genannt , indem man sagte, die Vor¬
teile solcher Unternehmungen kämen nur wenigen Kapitalisten
zugute , nicht aber der Volkswirtschaft . Bernhard Shaw  z . B.
tadelte die englische Finanzierung persischer Unternehmungen und
sägte, mit - all dem Gelbe hätte man Glasgow , Liverpool sind
London zu menschenwürdigen Wohnstätten machen können. Ein
solches Urteil hat gewiß viel für sich, denn durch das Auswandern
des Geldes steigt der Zinsfuß !, und diese Folge wird gemeinhin
als ein Uebel angesehen. Aber auch diese 'Volksweisheit bedarf
einer Korrektur , sie gilt nur unter sonst gleichen Umständen. Me
Umstände sind aber nicht gleich, denn die Finanzierung aus¬
ländischer Unternehmungen schafft eine P 'roduktionserhöhung , die
der inländische Bedarf niemals allein züwege gebracht hätte.

So ist eS also Wohl eine gesetzmäßige Entwicklnng„
wann Europa — und mit ihm Deutschland — die Kapitalisten
für Amerika , Australien usw. geworden sind. Jedes Volk muß be¬
reit seiu, Kapital abzugeben, um der Gläubiger anderer Völker
zu weredn . Auch der 'Krieg wird diese 'Entwicklung nicht pum
Stillstände bringen , sondern er wird nur zu einer vorsichtigeren
Auswahl der Länder führen , denen man Vertrauen entgegen¬
bringt . Damit hängt nun auch die Frage nach der Gestaltung
des Zinsfußes nach dem Kriege  zusammen . Die Woh¬
nungsproduktions - und Gründungstätigkeit sind auf ein Mindest¬
maß zusammengcschrumpft . Dafür hat der Staat ans die sonst
hierfüw tzebrauchten Kapitalien Beschlag gelegt , v. Gwinner hat
die Kriegskosten auf monatlich 2700 Millionen oder täglich 90
Millionen für alle kriegführenden Völker berechnet. Auf Eng¬
land fomr.ten etwa 30, auf Deutschland 22, auf Frankreich 15
Millionen 'Mark . Das Geld wurde durch Kriegsanleihen aufge¬
bracht, aus die ein verhältnismäßig hoher Zinsfuß ! — in Deutsch¬
land durchweg 5 P 'roeznt — (angeführt wurde , um zum Abstoß
ausländischer Papiere anWreizen . Nun find die deutsche Kriegs¬
anleihe bis 1924, die englische bis 1925 unkündbar . Der Kapital¬
markt wird also voraussichtlich noch lange unter den Einwirkungen
der ungeheuren Kriegsforderungen stehen. Der Kapitalbedarf zur
Wiederherstellung zerstörter Werte wird 'sehr hoch kein, dabei
sind wir trotz der vorübergehenden Besetzung ostpreußischer Ge¬
bietsteile durch die Russen verhältnismäßig gut daran . Schlimmer
steht es schon in Oesterreich, wo in Galizien für annähernd 2' Mil¬
liarden Werte vernichtet worden sind . Am schlimmsten sieht es
natürlich in Frankreich und Rußland aus , 'wo schon eine zwei¬
stellige . Milliardenzahl erreicht werden dürfte.

Ist nun im W ohnun  g s b ed  a rf  während des Krieges
mancherlei zurückgest'ellt worden , so gilt es, nach dem Kriege das
Versäumte nachzuholen . Vieles wird allerdings durch die Unter¬
brechung des Bevölkerungszuwachses unnötig werden . Was! wir
1870 in kleinem Maßstabe erlebten , wird sich jetzt in gewaltig
vergrößertem Maßstabe wiederholen . Frankreich wird Jahr¬
zehnte , wenn nicht Jahrhunderte , brauchen , um die Menschen¬
verluste aus 'zugleichen. Bei alledem werden wir höchst wahrschein¬
lich mit einem anhaltend hohen Stande des Zinsfußes ' zu rechnen
haben . Das ist nicht günstig, denn dadurch wird lediglich der
Abschluß! von Lebensversicherungen verbilligt . Ungünstig ibeein-
slußt wird vor allem die L eb en 's Wei s e der g r o ß e n Massen
da nichts die Mieten fo rasch steigert als ein andauerndes Steigen
des Zinsfußes . Namentlich für die Städte gilt es also , sich bei
Zeiten einzurichten , was durch die Erleichterung der Ansiedlung
in Außenbezirken und das 'Fällenlassen aller nicht unbedingt
notwendigen Baubeschränkungen geschehen kann.

Das Wichtigste — und hier gehen wir vom wirtschaftlichen
auf das sittliche Gebiet Wer —i ist dies : Die Spartätigkeit
muß in der Bevölkerung in jedem Maße erhöht
werden.  Da ist nun die Lebensweise der Begüterten von ganz
besonderem Wert und Einfluß . Weite Kreise der Bevölkerung
waren der Versuchung erlegen, ihre Lebensanfordernngen in
rascherem Maße zu steigern , als ihr Wohlstand wuchs . Man hatte
die Lehren der Volkswirtschaft früherer Tage Wer den Wert des
Sparens und des Luxus zum alten Eisen geworfen . Der Krieg,
der unserem Volke der große Lehrmeister der Technik geworden,
ist , wird nun aber auch der Lehrmeister der Moral .werdet
Sparen und eine möglichst einfache Lebensweise kann um des
Vaterlandes Willen zur Pflicht werden . Diese Erkenntnis muß
sich dahin erweitern , daß dies nicht nur eine v̂aterländische -,
sondern auch eine soziale Aufgabe ist.

Wenn wir von den bescheideneren, aber ungleich besferen
Lebensgewohnheiten des Geschlechtes vor hundert Jahren lernen,
so wird Deutschland am 'schnellsten die Folgen des 'Krieges über¬
winden . Die stärkste Nation ist nicht die , die das größte Ein¬
kommen (auf den Kopf der Bevölkerung berechnet) bezieht)
sondern cjne, die die moralische Kraft  besitzt , im Verhält¬
nis zu anderen ben größten Teil des Einkommens zu sparen.

Um rotes Gold
Roman von Erich Friesen.

4. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Ein sonniges Lächeln huschte über die Züge des Mannes.
„Du hast recht, mein Kind ! . . . Aber nun erzähl ' mir

von deinem Vormund ! Er sieht interessant und klug aus . Wie
ist fein Wesen?"

'Und Irene begann zu erzählen : wie vornehm und elegant
Lord Roberts war ; wie schön er die Laute spielte und dazu sang;
wie durchdringend seine Augen wären , so daß sie sich säst ein
bischen vor ihm fürchtete ; wie er gesagt hatte , er freue sich,
Heinz Althoff sehr bald kennen zst lernen , und daß es wohl täte,
einem jungen Paare zu begegnen , das gewillt wäre , Schulter an
Schulter gemeinsam den harten Lebenskampf durchzufechten-

Heinz lächelte im Stillen über die pathetischen Redewen¬
dungen des Vormundes ; aber er wollte den Frohsinn seiner
Braut nicht durch stleinlichie Einwände dämpfen . So machte er
keine weitere Bemerkung darüber.

Auch flog die Zeit den beiden jungen Menschenkindern gar
zu schnell dahin . Sie lachten und scherzten und plauderten und
bauten Luftschlösser und blickten 'einander weltvergessen in die
Augen und trieben alle jene verliebten kleinen Torheiten , die
dem llnbcteiligten oft gar lächerlich erscheinen, für sie jedoch
von höchster Wichtigkeit sind . —

Das Herz voll wahren , tiefen Glücksgefühls', kehrte Heinz
Althoff gegen Mittag nach seiner kleinen, in der Nähe von Kap¬
stadt gelegenen Farm zurück.

Ties aufatmend warf er Hut und Stock aufs Sofa und reckte
und streckte die mächtigen Glieder . Ausschäumende Jugend und
Manneskraft drangen ihm aus allen Poren . Und das Bewußtsein,
ein solch' herrliches Mädchen wie Irene van Gülpcn sein eigen
zu nennen — o, wie schön ist doch die Welt!

Er setzte sich an seinen Arbeitstisch , um Rechnungen dnrch--
zusehen. Doch mit dem Rechnen wollte es heute nicht gehen.
Beständig schwirrten seine Gedanken um einen kastanienbraunen
Mädchenkopf herum , mit schelmischen Rehaugen , einem lachenden
Kirschmund 'und Grübchenwangen ', . . Doch nein, er mußte
arbeiten — fleißig arbeiten — Tag und Nacht ! Vielleicht, daß
er dann in einem Jahre so weit war , um die Geliebte heimführen
zu können ! . . . .

„Und während dieses ganzen Jahres , am Ende noch länger,
mußte sie im Hause ihres Vornuindes bleiben - “ so grübelte
er weiter . „Hm, Lord Roberts ist noch nicht alt — und jeden-

1 falls ein interessanter,bestrickender Mann.Tie Art,wie Irenevon ihm sprach, bestätigte mir den gestrigen flüchtigen Eindruck.
Dabei scheint noch etwas ganz Eigenes an ihm zu sein, etwas
Zwingendes , etwas —"

Heinz Althoff sprang vom Stuhl auf und begann , im Zimmer
auf und ab zu rennen . Doch sofort schämte er sich oes anf-
quellendeu Gefühls von Eifersucht. Gerade wollte er sich aufs
neue an die Arbeit begeben, da meldete seine alte Wirtschafterin,
ein Herr wünsche ihn zu sprechen.

Ein etwas verwunderter Blick auf die feingestochene' Visiten¬
karte — und Heinzens Gesicht strahlte vor Freude.

„Wie liebenswürdig von Ihnen , sich selbst zu mir zu be¬
mühen , Lord Roberts !" rief er dem unerwarteten Besuch, der
bereits auf der Schwelle stand, fröhlich entgegen.

Nur leicht mit den Fingerspitzen berührte Lord Roberts die
herzlich ausgestreckte Rechte des jungen Deutschen. Er war ganz
er selbst — vornehm , gemessen, kühl. Während sich keine Miene
in seinem kalten, glatten Gesicht verzog, warf er unter halb-
geschlossenen̂ Lidern hervor einen durchdringenden Blick auf sein
Gegenüber.

Es konnte wohl kaum einen größeren Gegensatz geben, als
diese beiden Männer ; sie verkörperten gewissermaßen ihre Na¬
tionen . Der eine tiefbrünett , zugeknöpft, hochmütig und doch ge¬
schmeidig — der andere ein blonder Hüne, dem Offenheit und
Biederkeit aus dem frischen, jungen Gesicht lachten.

„Sie ahnen gewiß den Zweck meines Besuchs, Herr Althoff ?"
begann Lord Roberts , als beide Platz genommen hatten , mit
jenem klaren , tiefen Tonfall , der jedem Wort eine besondere Be¬
deutung verlieh.

„Spielen Sie auf Fräulein Irene van Gülpcn an , Mylord ?"
Unwillkürlich war auch die Stimme des jungen Deutschen

zurückhaltender geworden.
„Ja . Irene van Gülpen ist meine Mündel , wie Sie jeden¬

falls wissen. Gestern abend machte sie mir ein Geständnis — sie
sprach sogar von einer Art Verlobung —"

„Es ist keine Art von Verlobung ", siel Heinz heftig ein;
„es ist' eine feste und bindende Verlobung , nachdem wir beide die
Sache gründlich erwogen haben."

Voll kühler Abwehr hob Lord Roberts die Hand.
„Ich weiß, ich weiß, mein Bester — nur keine Details ! Ich

kenne alle diese Liebesbeteuerungen . Ein jünger Mann und ein
junges Mädchen halten , sobald sie ineinander verliebt sind, die
Ehe als das größte Glück, den Hochzeitstag als den wichtigsten
Abschnitt in ihrem Leben. Pah , wir Alten , wir kennen die Welt!
Wir wissen, daß das sogenannte „Ehealück" im Leben eines

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 363

Infanterie - Regiment Nr.  17.
Gemmer , Heinrich (Miehlen ) gefallen . — Klink. Geora

(Erbach, Rheingau ) gefallen . — Bockwinkel, Josef (Bad Ems ) p^ ,
mißt . — Gefr . Johann Kopp (Rödelheim ) gefallen.

Infanterie - Regiment  Nr . 30. ,
Utffz. Philipp Capraus (Weilbach) lvw. — Utfsz. Heinrich

Scheerer , Schürer (Weinbach) lvw.
Infanterie - Regiment Nr.  31

Meuer , Friedrich (Höchst) lvw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  65.

Gefr . Christian Stadtlcr (Bad Homburg ) vermißt . — Wall,
roth , Karl (Arzbach) gefallen . — Hermann , Heinrich (Merheim)
leicht verw. — Gefr . Friedrich Beck(Wiesbaden ) lvw. — Wiegand,
Wilhelm (Haintchen) lvw. — Gefr . Wilh . Hatzmann (Obertiefenbachj
schwer verw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 87.
Ltn . d. L. Emil Philippar (Nassau) lvw. — Troß , ßitnlfc

(Goddert) lvw. — Sopp , Eduard (Reizenhain ) schw. vw. — Wolfs,
Fritz (Dornholzhausen ) lvw . — Rücker, Hermann (Biebrich) lvw.
— Berk, Johann (Rödelheim) lvw . — Sauerland , Heinrich (Esch¬
born ) an seinen Wunden gestorben . — Christ, Jakob (Hallgarten)
gefallen . — Müller , Heinrich (Mederhofheim ) lvw. — Ger lach
Karl (Bad Homburg ) schw. vw. — Reichwein, Wilh . (Wiesbaden)
gefallen . — Schmidt , Friedrich (Wiesbaden ) gefallen . — Guckes,
Wilhelm (Rambach) gefallen . — Schmidt 2cr, Wilhelm (Strinh.
trinitatis ) lvw. — Martin , Adam (Elz) lvw'. — Merten , Ndathias
(Wiesbaden) lvw. — Recke, Joseph (Erbach, Rheingau ) gefallen.
— Schmidt 3er , Wich. (Hennethal ) lvlv. — Sturm , Mathias
(Rauenthal ) lvw . — Schmidt , Karl (Biebrich) vermißt . — Bug,!
Philipp (Hallqarten ) vermißt . — Berndl , Heinrich (Ecnck,) der-'
mißt . — Brühl , Jakob (Arfurt ) lvw . — Gefr . Otto Enders ' (Muden¬
bach) lvw. — Bieber , Ferdinand (Hirtzenhain ) lviv. — Eifert , Karl
(Bermbach) lvw. — Grund , Christian (Langenhain ) lvw. — Mar-
jillus , Peter (Rüdesheim ) lvw . — Schreiber , Mkolalls (Nieder-
josbach) lvw. — Müller , Karl (Langenschwalbach) lvw. — Leibes,
Johann (Oetzingen) lvw. — Steinheimer , Franz (Oestrich) gefallen.
— Nollstadt , Fritz (Oberrad ) vermißt . — Volk, Johann (Wicker)
gefallen . — Haag , Karl (Anspach) gefallen . — Goebel, Anton
(Oberlahnstein ) gefallen . — Schmidt , Peter (Schenkelberg) lvw.
— Fischbach, Otto (Kestert) lvw. — Dreß , Otto Herm. (Münster,
Oberlahnkreis ) lvw. — Löschhorn, Engen (Wiesbaden ) lvw. —!
Lind , Heinrich (Wiesbaden ) lvw. — Kürzer , Jakob (Weisel) lvw. —
Großhenrich , Wilh . (Oberlahnstein ) lvw . — Best, Albert (Eitel¬
born ) vermißt . — Quint , Wilh . (Igstadt ) vermißt . — Utffz. Karl
Wühler (Nordenstädt ) gefallen . — Ohlenschläger , Ludwig (Rupperts¬
hain ) schw. vw. — Haust, Heinr . (Oestrich) lvw. — Utffz. Karl
Pleines (Wcißkirchen) verw . — Pock, Gustav (Altstadt ) schw. vw.
— Weil, Christian (Wernborn ) vw. — Schipper , Andreas (Biebrich)
verw. — Jakoby , Theodor (Eibingen ) verw . — Wallenstein , Martin
(Rüdesheim ) verw. — Tiehm , Heinr . (Bärstadt ) lvw. — Schreiner,
Friedrich (Griesheim , Höchst) verw . — Lieser, Wolf (Auringen)
verw. — Krauß , Karl (Weilburg ) verw . — Reichwein, Johann
(Oberzeuzheim) lvw., b. d. Tr . — Mohr , Georg (Oberz-eüzhcim)
lviv., b. d. Tr . — Schwein , Rudolf (Rambach) vermißt . — Heuser,
August (Heinsbach) vermißt . — Wehnert , Friedr . Aug. (Schier¬
ste in) vermißt . — Krähe, Anton (Oestrich) vermißt . — Friedrich,
Peter (Villmar ) vermißt . — Denrath , Karl (Cransberg ) vermißt.
— Egert , Johann (Erbach, Rl-eingau ) vermißt . — Seilberger . >
Oswald (Biebrich) verw ., b. d. Tr . — Ruppert , Wilh. (Rödelheim)
verw . — Gresfer , Johann (Wilsenroth ) lvw. — Meister, Heinrich
(Montabaur ) gefallen . — Seckler, Ludwig (Eppstein) gefallen . — j
Kexel, Wilh . (Höhn) gefallen . — Brach, Johannes (Marienbausen)
gefallen . — Scherer , Adolf (Erbenheim ) gefallen . — Schmelzeisen,
Karl (Dörscheid) gefallen . — Seel , Karl (Born ) gefallen . — Hof-
mann , Karl (Wiesbaden ) lvw . — Wagner , Richard (Cbernhahn)
gefallen . — Schmidt , Peter Johann (Villmar ) schwer verw. —
Schlosser, Sebastian (Mvschheim) verw . — W.olf, Johann (Falken- ■
stein) verw., b. d. Tr . — Hammer , Emil (Dotzheim) gefallen . — ,
Eberz, Johann (Schenkelberg) lvw . — Krauß , Balthasar (Wern¬
born ) vermißt . — Münch, Ferdinand (Niederrad ) vermißt . —
Kasper, Heinriche(Eppenrod ) lviv. — Gefr . Fritz Schwarz (Usingen)
veno . — Klöppel, Wilhelm (Ramschled) gefallen . — Wien. Heinr . i
(Kelkheim) gefallen . — Gottschalk, Anton (Altenheim ) verw. —'
Schmitt , Karl (Huppert ) verw ., b. d. Tr . — Ochs, Wilhelm (Laub) f
leicht verw. — Weil. Heinrich (Wiesbaden ) verw . — Seel , Heinr. ;
(Köpperw lvw., b. d. Tr . — Reichwein, Johann (Frickhofen) ver-i
mißt . — Schermuly , Adolf (Netzbach) vermißt . — Stein , Jakob'
(Hillscheid) an seinen Wunden gestorben . — Vetter , Adolf (Hund-
stadti lvw. — Paul , Karl (Singhofen ) lvw. — Bauer , Phil . (Ober- g
sischbach) lvw. — Hatzmann , Karl (Holzapfel ) verw. — Craß , ^
Friedrich (Bonscheuer) schw. vw. — Orlopp , Wilhelm (Michelbach) '
leicht verw. — Hilz, Adam (Ruppertshain ) schw. vw. — Zatt , ;
Georg (Rennerod ) lvw. — Litzinger , Peter (Erbach, Limburg ) lvw. \
—  Best , Christian (Moschheim ) verw . — Wenzel , Josef (Schmitten)
gefallen . — Rudolf , Wilh . (Schmitten ) gefallen . — Krämer , ;
Philipp (Auel) gefallen . — Jckstadt , Joh . (Bremthal ) gefallen . — 1
Keul, Johann (Irmtraut ) gefallen . — Schumacher, Karl (Psiegel- :
buch) verw. — Rohr , Julius (Wiesbaden ) schw. verw.

Jnfanterie - RegimentNr.  168.
Lehmann , Otto (Diez a. d. L.) ins . Krankheit gestorben. ,

Menschen nur ein winziger Zeitabschnitt ist — eine Episode. Der
Kampf ums Dasein läuft ruhig fort , ja , er steigert sich noch in
der Ehe und tötet zumeist ein gut Teil der sogenannten Liebe.
Wenn das nur jedermann genügend bedenken möchte, bevor er
sich für immer Fesseln anlegt !"

„Ich werde die Fesseln ertragen können, in die meine Heirat
mit Irene van Gülpen mich schmiedet, mein Herr !" rief Heinz
in aufwallendem Zorn . , J

Lord Roberts erwiderte nichts . Noch einmal maß sein Blia
sein Gegenüber — das offene, jetzt mutig blitzende Auge, den
kräftig ausgebildeten Kopf, dip breiten Schultern , die starke Hand.

„Ein ebenbürtiger Gegner !" dachte er verstimmt . „Der Kampf
wird nicht ganz leicht sein. Also — Vorsicht !"

Auch Heinz Althoff war voll gerechten Zornes . Alles in ihm
empörte sich gegen die frivole Art und Weise, wie der Engländer
über die Ehe sprach. .

Ta rückte ganz Unerwartet Lord Roberts seinen Stuhl etwas
näher an den jungen Deutschen heran . Sein Gesicht hatte jetzt
einen leutseligen , beinahe jovialen Ausdruck.

„Ich will gar nichts weiter davon reden, daß Sie kein Eng"
länder , sondern ein Deutscher sind —" lächelte er liebenswürdig —'
„also ein Fremder hierzulande —"

„Irene van Gülpen ist auch keine Engländerin !" unterbrach
ihn Heinz kurz.

„Aber immerhin Südafrikanerin . Denn seit wir Engländer,
glorreichen Andenkens, die südafrikanischen Republiken von der
verrotteten Burcnherrschaft befreiten —"

„Halten Sie die englische Herrschaft für soviel beneidens"
werter ?" warf Heinz spöttisch ein . '

„Allerdings , junger Mann . Doch schweifen wir nicht ab . -
Was wollte ich doch sagen ? . . . Älch so — ja . Ich rede also gar
nicht weiter davon , daß Sie einer anderen Nation angehöreu.
wie Fräulein van Gülpen —" 1

„Tie Deutschen sind den Buren stammverwandter als die
Engländer !" fiel Heinz aufs neue ein.

Ein böser Blick ans Lord Roberts Augen schoß auf den
kühnen jungen Mann , der schon zum zweitenmal ivagte, ihn tzu
unterbrechen . Doch sofort steckte er wieder seine loohlwollende
Miene auf.

„Meiice Mündel liebt sie —" sagte er mit feierlicher Würde-
„Und da ich nur ihr "Glück im Auge habe, wollte ich keine Zeu
verlieren , um ihren Erwählten kennen zu lernen und mit ihm
über die Aussichten zu sprechen, die er ihr in der Ehe biete"
kann. Haben Sie einen bestimmten Berufs

„Ich bewirtschafte meine Farm ",
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^ÄM - tawS fiÄ 'RÄÄtSS?die ’F 'Tjjfj Dtrurteilt dabei jede nicht durch vermehrte Unkosten
tetcklt. Tre Kmnm vern der Preise , lveil die Preisbildung wahrendtat - . , l &tAMruna  der Prnie , ltmi vre ^ ra &öuuuuy ■

n^ ^ wß ^ aus wirtschaftlichen Erwägungen der « elvst-
deS Krieges nm « Erwägungen des Gemeinwohls erfolgen sollte.
K -t. ft? S>e?r %dt  3 durchgmtende Maßnahmen der Regierung an
«W ^ hÄ? i& Sm fjJJ d'° mAi« vertangr ögern^ ert  Entschließungen . Sollten vre neuen

^icht rasch und durchgreifend arbeiten so mußte
Prerspruchng ! sofortigen Versorgung der Bevölkerung mit den in
chunentlrch s ^ -nven Mengen geernteten Kartosseln nicht bloß^ Fest-

rößeren «m̂ cĥ f, ^ stellenden .Höchstpreise, sondern °uch Sicher¬
setzung txr Versorgung durch stafselmeise Enteignung vorhandener Bor
stellur̂ de,, ^ ^ ngern , auch der kleineren, als nrcht zu umgehende
rät*. angesehen werden. Bei der Versorgung mrt anderen not --
^ ^§^ ä " yrahrungsmitteln , die nicht in ausreichender Menge rm Jnlande
wcnvigen d̂ r ^  g -ette, wäre wie bei Getreide eine allgemeine , glcrch-
ttK ^t ^ ^ nchseinschränkung neben Festsegung von Vöchstprereu Nlr
rrr̂ rg .̂ , Erzeugnisse, Sicherstellung des beschrankten Verbrauchs für
^ !° Ernzelwini chafren durch Einziehung rrnd Verteilung der Vorräte
zu erwägen. Ausverkaufs - Verordnungen.

tr-fr  Derr Regierungspräsident ersuckst die Handelskammern um
. . gutachtliche Aeußerung , ob die Verordnungen gegen den unlauteren

«Äe^ erb für die Stadtgemeinden Wiesbaden und Brebrich, sowie tur
^ ^ Gemttnden Höchst a. M .. Ried , Unierliederbach und Srnd ingen . sich
^wwrl haben, welche -Abänderungsvorschläge zu machen srnd. ne
Schwüngen haben ergeben, daß keinerlei Wunsche wegen Abänderung
"eäußert werden. Tie Verordnungen haben sich bisher bewahrt.

S chaum wein  st eu  er.
Laut Benachrichtigung der preußischen Zollämter vom 2. Sept.

Schaumwein für in Feindesland stehende Truppen mit einer Mark
Klasche versteuert werden. Tie Zollämter anderer Bundes,taaterr
Lurcmburgs fertigen dagegen nach wie vor steuerfrei ab. Diese

Zeitige Maßnahme , die die Handelskammer als bem Reichsgesetz ent-
stechend nicht mrsehen könne, vernfiacht den preußttchen Sektkellereien
Itsaroßeil Steuerzahlern unersetzlich schaden . Tie Handelskammer Wres-

hat daher den Finanzminister dringendst um Aufhebung der ern¬
sten preußischen  Verfügung .und Wiederherstellung der
Steuerfreiheit für die über die Reichsgrcnze gehen-
Ken Sendungen ins Feld  gemäß den Bestimmungen des sä >anm-
meinstcnergesetzes ersucht, wonach die Lieferungen ins Ausland steuerfrei:
-Ls Wiewohl den Hauptvorteil der preußischen Verordnung die Franzosen
aebö'rcnden Schaumwcinkellereien in Elsaß -Lothringen haben, ist eine
Entscheidung am 21. Oktober 1915 getroffen.
Amtliche .Handelsstelle deutscher Handelskammern . '

-Tie ostpreußischen Handelskamniern haben eine amtliche vandels-
stelle eingerichtet, die den Zweck hat , den Handelsverkehr mit Polen,
Kurland usw.. der durch die Besetzung aus militärischen Gründen er¬
schwert ist, zu beleben. Ten Hanvelstreibenden soll gegen mäßige Ge¬
bühren Hilfe geleistet werdeii beim Msatz und möglichst auch beim
D» ua von Waren , sowie bei der Einziehung von Forderungen.

Tie Handelskammer beschließt, der Organisation beizutrrten . An
der konstituierenden Versammlung in Berlin am 29. Oktober nimmt
Herr Wagcma nn  teil.
. Verkaufszeit an Sonntagen vor Weihnachten.

Ter „Kaufmännische Verein Wiesbaden"  hat den
Wunsch geäußert , statt vier nur drei Sonntage vor Weihnachten die
Laden osten zu halten . Außerdem wurde die Anregung gegeben, die
Verkaufszeit an diesen drei Sonntagen , außer von 8—9',r Uhr vormittags,
zusammenhängend in die Zeit von 2—7 Uhr bezw. 8 Uhr zu verlegen
und die Mittagsstunde von 11‘A—1 Uhr, in welcher bisher osten war,
geschlossen zu halten , um eine zusammenhängende Erholungspause zu
erreichen. — Tie Handelskammer beschließt: es vorläufig „beim Alten"
zu belassen! — In einer nachfolgenden „vertraulichen Sitzung " ver¬
handelt man über die Einwirkungen des Krieges aus die Wirtschaft¬
lichen Verhältnisse . — Mach der Sitzung fand eine Besichtigung des
neuen Museums statt.

Literarisches

Aus Wiesbaden
| ' Kirchliches, St . Bonifatius

Die Herren Kirchensenioren  sind zu einer Be¬
sprechung der Prozession nach dem alten Friedhof und der Flr»
mungsfeierlichkeiten auf morgen Freitag , abends 9 Uhr , in den
Leseverein eingeladen.

Verordnung über den Preisaushang
Wer Fleisch , Wurst , Fett , Fische , Butter . Käse , Eier , Kar¬

toffeln, Marmelade , Teigwuren , Reis , Hülsenfrüchte , Grrefi,
Graupen , Zucker und Kohlen feil hält , ist verpflichtet , die Derkaufs-
preise sowohl im Schaufenster wie im Verkaufsraum in schwarzen,
mindestens 2 Zentimeter großen Buchshaben auf weißem Unter¬
grund an gut sichtbarer Stelle auszuhängen . Die angekündiigten
Preise dürfen nicht Überschritten werden . <S . Inserat ).

Ausländische Butter
Die Genehmigung zum Verkauf ausländischer Butter zu

eineni höheren Preise als dem Butterhöchstpreis sowie ein Ab¬
druck der Bedingungen gelangen am Donnerstag , den 28 . d. Mus .,
zur Ausgabe . Die Bedingungen sind von Freitag früh , 29 . d. Mts .,
av im Verkaufsraum auszuhängen . Von dem gleichen Tage an
darf nur derjenige ausländische Butter zu einem höheren Preise
als dem Butterhöchstpreis verkaufen , der die Originalfakturen
zu seinen ausländischen Buttervorräten jederzeit vorlegen kann.
(S . Inserat .) \

Die deutsche Volkswirtschaft im Kriege
Die Direktion der Diskbnto -Gesellschast in Berlin hat soeben,

vielfachen Wünschen entsprechend, einen Nachtrag zu ihrer im Februar
d. Js . erschienenen Schrift „Tie deutsche Volkswirtschaft im Kriege"
heranSgegeben, der .eine kurze Uebersicht der Entwicklung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse im zweiten Halbjahr des Krieges bietet , aber
mit seinen zahlreichen statistischen Tabellen auch über diese Zeit hin-
ousreicht. Wie die Schrift selbst, ist auch der Nachtrag eine völlig
sachliche Publikation , welche den Zahlungsverkehr , den Geldmarkt und
fast alle wichtigen Zweige der gewerblichen Tätigkeit umfaßt . „Tie
deutsche Volkswirtschaft im Kriege" hat eine über alles Erwarten große
Verbreitung gefunden, und dies nicht nur in Deutschland , und bei
unseren Verbündeten , sondern durch englische und französische Heber-
setzungen auch im neutralen und feindlichen Anslande . Auch von dem
Nachtrage sollen, wie wir hören, für das Ausland Uebersetzungen ins Eng¬
lische und Französische angeferttgt werden. — Ter Nachtrag kann durch
das Archiv der Diskonto -Gesellschaft kostenlos bezögen werden.

Gedenket der Kriegspferde
Dom Vorstand des Tierschutz-Vereins geht uns folgende Zuschrift

mst der Bitte der Verössentlichung zu : Der Winter naht heran , und
wie wir in erhöhtem Maße bemüht sind, unseren tapferen Landsleuten
im Feü >e durch Liebesgaben aller Art die harte Jahreszeit erträglicher
zu machen, so sollen wir auch unserer Kriegspferde gedenken, an die der
Tienst jetzt auch besondere Anforderungen stellt, die ihre Kräfte ver¬
zehren. Ter Tierschutzverein war bisher durch gütige Spenden der
Freunde seiner Besttebüngen in der glücklichen Lage, wiederholt Kräf¬
tigungsmittel für unsere Kriegspferde ins Feld zu senden. Er wendet
stch auch jetzt wieder an alle Tierfreunde mit der herzlichen dringenden
Bitte, ihm zu dem gleichen Zwecke erneut Geldmittel zu überweisen.
Außer der Geschäftsstelle des Vereins (Villa Grimberghe ) haben sich
zur Annahme von Beträgen bereit erklärt : Frau Auer v. Herrenkirchen,
Schöne Aussicht 28 ; Rotes Kreuz, Abteilung 3, im Königl . Schloß , und
Frau Gräfin zu Leiningen , Parkstraße 25.

Die Freiwillige Sanitätskolo«ne vom Roten Kreuz
Wiesbaden

hielt am Sonntag eine Geländeübung aus dem Exerzierplatz bei Dotzheim
ab. Der Vorsitzende, Oberbürgermeister a. D . Dr . von Jb .ftl , sowie Haupt-
Mann Dr . Bickel wohnten der Uebung, die einen guten Verlauf nahm , bei.

Petroleum-Ersatz„Momburol"
Tie Petroleumnot ist behoben ! In diesen Ruf wird Jeder-

tttann mit einstiminen , der Gelegenheit hatte , das Ersatzmittel
«Momburol" kennen zu lernen. „Moinburol" ist das Erzeugnis
^nes Wiesbadener Erfinders ; es wird aus Spiritus hergestellt.
Brennt, wie wir uns überzeugen konnten, absolut sicher, geruch¬
los und rußfrei . Nach Einzug eines neuen Dochtes brennt „Mom-
öurol" auf jeder  Petroleumlampe » Der neue Brennstftf hat
mß bereits im letzten Winter glänzend bewährt. Militärver¬
waltungen, Städte , Jndustriewerke, Private u. a ., haben „Mom-
ouroht ausprobiert und sind ständige  Bezieher geworden.

* „Goldene Früchhe aus blutiger Saat " . Dem
Andenken unserer Gefallenen gewidmet von Dr . M . Hohler , Dom¬
kapitular und Generalvikar zu Limburg (Lahn ). 1. bis 10. Tau¬
send . Mainz 1915 . Verlag von Kirchheim & Co . 16° 56 Seiten.
Preis 20 Pfg. _ _ _

Aus dem Geschastsleben
^ Ein Telegramm aus dem Kaiserlichen Haupt¬

quartier  jst im heutigen Anzeigenteil unserer Zeitung adgedrnckt
und dürfte das Interesse , besonders unserer Hausfrauen , erregen . Tnräi
dieses Telegramm erhielt vor kurzem die Firma Werner & Mertz,
Mainz , einen Auftrag , sofort 1000 Tosen Erdal -Schuhkrem an das
Hauptquartier Sr . Majestät des Deutschen Kaisers zu liesern. Da
keinerlei Angebot oder empfehlende Anpreisung vorcrusging, war hied
offenbar allein die hervorragende Qualität von Erdal Anlaß zur Be¬
stellung — gewiß eine Form der Anerkennung , zu der man der Fabrik
Glück wünschen kann. —

Gottesdienst-Ordnung
23 . Sonntag nach Pfingsten . — 31 . Oktober 1915.

Tie Kollekte aus Allerheiligen ist für den Nassanischen Gefängnis-
verein besttmmt

Vom Mittag des Allerheiligenfestes bis abends von Allerseelen
kann nach Empfang der hl . Sakramente bei jedem Besuch des Gottes¬
hauses mit Gebet nach der Meinung des Hl . Vaters , ein vollkommener
Ablaß für die Verstorbenen gewonnen werden.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatins

Hl . Messen : 6, 7 Uhr (hl. Kommunion des christlichen Mütter-
vereins ). Amt : 8 Uhr. Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ).:
9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr. —
Nachm. 2.15 Uhr ist Christenlehre mit Rosenkranzandacht . Abends!
6 Uhr ist Predigt mit Missionsandacht.

Montag , 1. November : Fest Alle rh eiligen;  gebotener Feier¬
tag . Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen . Nack, oeni feierlichen
Hochamt bis zum Schluß der Allerheiligenvesper : Anbetung des Aller¬
heiligsten. Tie Gläubigen sind zum Besuch der Beptunden angelegent¬
lich eingeladen. — Nach der Allerseelen Vesper findet die Prozession
nach dem alten Friedhof in herkömmlicher Weise statt.

Dienstag , 2. N̂ovember : Allerseelen.  Hl . Messen sind von
6 Uhr an halbstündlich; die letzte um 10 .15 Uhr . Seelenämter sind
um 8 Uhr (für die Zöglinge der' höheren Lehranstalien ), um 8.45 Uhr
(für die Volks- und Mittelschulen ) und um 9.30 Uhr ; abends 6 Uhr
ist Allerseelenpredigt mit Andacht. Das Seelenamt uni 8 Uhr ist für
die gefallenen Krieger, das Seelenamt um 8.45 Uhr ist für den sel. Herrn
Prälatm und Stadtpfarrer Tr . Wam Keller . An den übrigen Wochen¬
tagen sirü> die hl. Messen um 6, 6.45 , 7.10 und 9.15 Uhr ; 7.10 jlhr
sind Schnlmessen.

An allen Wochentagen ist abends 6.15 Uhr gestiftete Andacht
für die armen Seelen , zugleich als Kriegsandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag , Montag und Dienstags mor¬
gens von 6 Uhr an , Sonntag nachm. 4—7 und nach 8 Uhr, Montag
nachm. 5—7 und nach 8 Uhr, an allen Wochentagen nach der Früh¬
messe, Donnerstag nachm. 5—7 Uhr, Samstag nachni. 4—7 und nach
8 Uhr ; für Kriegsteilnehmer und Berwundete zu jeder gewün,chten Zeit.

Erzbruderschaft des Allerheiligsten Alterssakra-
mcnts.  Freitag , 5. November : öffentliche Anbetung des allerheiligsten
Sakraments im Hospiz znm hl. Geist. Eröffnung morgens 6 Uhr;
Schlußandacht abends 6 Uhr.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8Uhr:  Kftidergottesdienst

(hl. Messe mit Predigt ) um 9 Uhr ; Hochamt mit Predigt um 10 Uhr;
nachm. 2.15 Uhr : gestiftete Kvenzwegandacht für die Vcr,lorbenen . be¬
sonders für die im Kampfe Gefallenen : um 6 Uhr : Rosenkranzandacht.

Montag,  Fest Allerheiligen,  gebotener Feiertag : Hl.

Messen um 6.30 und 8 Uhr ; Kindergottesdienst (Amt) um 9 Uhr ; feier¬
liches Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr:
feierliche Allerheiligen -Vesper, danach Totenvesper . Tas vom Hochw.
Herrn Bischof vervrdnete Tank - und Bittgebet bezüglich des Krieges
beginnt morgens 9 Uhr und schließt mit der Merheiligen -Vesper. An
die um 8 Uhr von der St . Bonifattuskirche ausgel-ende Prozesiiion
nach dem alten Friedhof schließt sich die Maria -Hilf-Pfarrgemeinde an.
Um 6 Uhr abends ist Allerseelenandacht mit Predigt.

Dienstag , Gedächtnistag Allerseelen:  Hl . Mesien
um 6, 6.30 , 7, 7.30 , 8 und 8.30 Uhr ; um 9 Uhr feierliches Seelen¬
amt , danach üm 10 und 10.30 Uhr letzte bl. Messen.

An den Wochentagen  sind die hl . Messen um 6.30 , 7.15
(Schulmesse) und 9.15 Uhr ; abends 8 Uhr : gestiftete Andacht für dw
armen Seelen . Am Herz-Jesu -Freitag beginnt die erste hl. Mesie
um 0.15 Uhr ; um 7 Uhr ist Herz-Jesu -Sühnamt , danach gestiftete
Herz-Jesn -Andacht . -

Beichtgelegenheit:  Sonntag iund Allerheiligen morgens
von 6 Uhr an , Sonntag nachmittag von 4—7 und nach 8 Uhr, Donnerstag
von 5—6 und nach 8 Uhr, Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse , 8 Uhr : zweite hl. Messe (während derselben

gemeinschaftl. hl . Kommunion deS Vereins der christlichen Mütter mit
Ansprache^ 9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt), 10 Uhr : Hochamt Mit
Predigt . — 2.15 Uhr : Christenlehre und Rosenkranzandacht, abends.
8 Uhr : Predigt und Bittandacht . ^ rr „ ,

Allerheiligen.  6 und 8 Uhr : hl. Messen, 9 Uhr : Kmder-
aottesdienst (Amt ), 10 Uhr : Aussetzung dos Allerhelligsten , feierliches
Hochamt mit Predigt ; dann fülle Anbetung bis 2.15 Uhr. — 2.15 Uhr:
Andacht zu Ehren aller Helligen , verbunden mit Kriegssürbitte ; 3 Uhr:
Beteiligung an der von St . Bvnisattns ausgehenden Prozession auf
dem alten Friedhof . Abends 8 Uhr : Merseelenpredigt mit Andacht.

Allerseelen.  6 .30 , 7, 7.30, 8 Uhr : hl. Messen, 9 Uhr:
feierl. Seelenamt , zugleich Kindergottesdienst , abends 8 Uhr : Andacht
für die Verstorbenen , besonders für die gefallenen Krieger , ebenso lehen
Wend 8 Uhr während der Allerseelenoktav. — An den anderen Wochen¬
tagen sind die hl . Messen um 6.30 , 7 und 9 Uhr ; Mittwoch und
Samstag 7 Uhr : Schul messe. — Freitag 6.30 Uhr : Herz-JeswSühnungs --
messe, danach Aussetzung des Merheiligsten , Litanei und Segen.

Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr an , Sonn¬
tag nachm. 5—7 und pach 8 Uhr ; Allerhelligen früh von 6 Uhr an,
nachm. 5—7 Und nach 8 Uhr : Donnerstag nachm. 6—7 und nach
der Andacht ; Samstag 5—7 Uhr und nach der Andacht.
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GeMer Rrler. Bank-Geschäft. Wiesbaden. Rheinstrasse 85.
New Yorker Börse

Ei' en bahn -Aktien
Atch.Top.Santa 5Le.
Baltimore & Ohle .
Csnada Paoflc . . .
Ob esapeake &0 *.c.
Chic .Milw.St.Paulc.
Denrer äc Rio Gr. c.
Erie common . . ,
Erle lat pref . . . >
Illinois Central c.
LouisvilleNastmlle
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &W. atern c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com
Read ng common
Rock Island pref . .
Southern Pacific.
Southern Railwayc.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref . . . . .
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Bartw .- u. Ind.-Akt.
Amalgam .Copperc.
Amor. Can. com. .
Amor.Smelt .ltRef .e
Am er. Sug. Refin c.
Anaconda Copper c.
Beilehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidat . 4 Gas .
General Electric c. .
National Lead . . ,
United Stat. Steel c.

» » >< P‘
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4*|, Atch. Top S. PL
4‘|,*|,tialtim .&Ohio
41/«°l»Che «. & Otilo
3"/, NorthernPaciflc
47- » ..
4*1, S Louia 8t S. Fr.
4*, South . Pac. 1929
4, /„UnionPaciflccv.
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92.—
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74»/,
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176'/,
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114»/,
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1.-
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Letzte Nachrichten
Die Ehre - es 18. Armeekorps

Dem Briefe eines Champagnekämpfers entnehmen wir
folaenöe Stellen : Die Stürme der Franzosen gegen unsere
Front sind allmählich abgeflaut, - sie haben chnen die furcht¬
barsten Verluste an Menschenleben gekostet . Gerade unsere
Stellung wurde mit aller Geriebenheit verarbeitet : Zerstören
unserer sonst so sicheren Deckungen , 13malige Sprengung unse¬
rer vordersten Gräben , denen viele Kameraden znm Opfer
gefallen , das Arbeiten mit Stickgasen . Trotz all dieser Ver¬
nichtungsmittel ist von unserer Stellung nichts auch nur einen
Augenblick verloren gegangen . Unsere Leute haben sich hel¬
denhaft geschlagen , das Gebiet zwischen den beiden Graben-
stellnngen ist besät mit französischen Leichen : „Jeder Mann
ein Held !" Unter allen aber hat sich besonders ausgezeichnet,
„die Ehre des ganzen 18 . Armeekorps ", nannte ihn
unser Oberst , wahrhaft unter den Helden der heldenhafteste,
Vizefeldwebel Martin Vitt.  Ein einfacher , bescheidener , hoch¬
christlicher Soldat . Wer vermöchte es zu glauben , daß in die¬
sem stillen bescheidenen Krieger eine solch heldenhafte Seele
wohnen könnte . „Wo der steht , kommt kein Franzose durch,"
sagte mir sein Kompagnieführer . Sein Zug kennt ihn , ver¬
traut ihm , folgt ihm , folgt seiner Einsicht , ein Führer und Va¬
ter zugleich . In der Hand die Waffe , im Herzen das Gebet , so
hat er gestritten . Schon lange war sein Name im Regiment
bekannt und darüber hinaus , aber die wenigsten kannten ihn
persönlich . Sein Heldentum in den September -Oktober -Durch-
bruchsschlachten rief ihn aus der Stille hinaus , sein Oberst
zeichnete ihn im Beisein des Offizierkorps des Regiments
aus . Martin Vitts Brust schmückt in Anerkennung seiner un¬
vergleichlichen Tapferkeit das Eiserne Kreuz erster Klasse . Er
ging so viel wie möglich allen Gratulationen aus dem Wege,
aber sein erster Gang führte ihn , sobald der Dienst es erlaubte,
in das stille Gotteshaus außerhalb des Ortes . Gottesglaube
und Heldentum ! Abend für Abend kniet er dort in dem gott-
gewethten Blockhaus , und um ihn herum eine große Schar
Soldatenbeter . So hielt er es auch in den Kampfespausen , er
betete mit seinem Zuge , er stritt mit den Lebenden , er betete
bei den Sterbenden , den Gefallenen nabm er ehrerbietig das
Erkennungszeichen ab . Ihm ist es größtenteils zu danken,
daß unsere Gegner vor unserer Stellung in der Front und in
der Flanke siegreich bekämpft wurden . „Wo Vitt steht , da
kommt kein Franzose durch !"

Unterredung mit dem griechischen Gesandten in Sofia
Berlin.  26 . Okt . (Zens . Bln .) Ans einer Unterredung

mit dem griechislichen Gesandten in Sofia,  berichtet
der Sofioter Korrespondent des „Berl . Tagebl ." u . a . :

Aus die Frage : We sind die Beziehungen Griechen¬
lands zu Bulgarien?  antwortete der Gesandte : Gut , und
ich hofse , daß sie bald sehr gut sein werden . Griechenland /und
Bulgarien haben gemeinsame Interessen , hauptsächlich kommer¬
zieller Natur , und sind als Nachbarstaaten geradezu darauf ange¬
wiesen . in dauernder Freundschaft zu leben . Irgendwelche be¬
sondere Verhandlungen werden gegenwärtig wohl nicht geführt,
doch sind beide Regierungen bestrebt , eine liauernde Ver-
ständigunginallenFragenauf  Grund gegenseitigen Ent-
aegenlommens in kürzester Zeit herbeizuführen . Ich will damit
nicht irgendwelche gewöhnlichen Mrasen gebraucht haben , sondern
spreche ganz aufrichtig . Beweis dafür ist ja der Umstand , daß sich
hier eine griechische Kommission befindet , um bulgarisches Ge¬
treide einzukaufen . Wir finden bei der bulgarischen Regierung
die größte Geneigtheit . Außerdem haben wir den über Griechen¬
land zurückkehrenden Bulgaren alle denkbaren Erleichterungen
gewährt , und zwar nicht erst auf Ersuchen der bulgarischen Regie¬
rung , sondern spontm und gern . . > r , .

Auf die Frage , wre viel Truppen m Saloniki gelandet
worden seien , antwortete der Gesandte : Ich möchte mich be¬
greiflicherweise über diesen Punkt nicht naher auslfisen , will aber

hervorheben , daß eigentlich niemals triftige politische Gründe
Griechenland von den Mittelmächten trennten und uns mtt den
Mittelmächten sogar viele gemeinsame Interessen ver¬
knüpfe  n.

Ich bemerkte , daß der Gesandte über diesen Punkt nicht
weiter sprechen wolle i ging mit der Ueberzeugung , daß die
Entente keine Veranlassung  hat , aus Griechenlands
aktive Hilfe  noch weiter zu rechnen.

Die Verantwortung für das Balkaueleud
Paris,  27 . Okt . Der „ Temps " bringt einen Leitartike ..

über die Balkanlage , der die Schuld für den Siand der
Tinge unverblümt England  zuschiebt . Das Blatt führt
zunächst verschiedene Gründe an , um deretwegen Serbien Anspruch
auf Unterstützung erheben könne , und betont namentlich die Tat¬
sache. daß die Verbündeten Serbien gegenüber vieles gut zu
machen hätten , da sie zuerst Bulgarien serbische Gebietsteile in
Aussicht gestellt hätten . Das Blatt drückt die Hoffnung aus,
daß man nunmehr in England begreifen würde , daß Serbien
mit Recht auf Hilfe dränge . Ter „TempA " betont weiter , daß
die ganze Angelegenheit in erster Linie England angehe.
Dieses habe die Pflicht zu überlegen , was es jetzt tun müsse , um
den Aufinarsch der Deutschen nach Konstantinopel zum 'Stillstand
zu bringen , sollte Serbien nicht zertrümmert werden . Wenn letzteres^
jedoch geschehe , so würde das in der Hauptsache darauf zurückzu¬
führen sein , daß die Verbündeten nicht rechtzeittg zur Stelle
waren . Wenn England , so schließt der Artikel , das keinen Mangel
an Mannschaften und Vorräten hat , sich zu den erforderlichen
Opfern anschließt , bevor es zu spät ist , wird der Aufmarsch der
Deutschen mißglücken . Mer es ist die höchste Zeit , die hierzu
notwendigen Maßnahmen zu treffen.

Verdächtigungbulgarischer Kriegsführuug
Sofia,  26 . Okt. (Nichtamtlich.) Meldung der Bulgarischen Tele-

graphen -Agentur : Tie Serben  verbreiten von amtlicher Stelle An¬
klagen gegen Pas bulgarische Heer,  indem sie behaupten,,
daß die bulgarischen Truppen bei den Unternehmungen in Serbien
Dum - Dum - Geschosse  gebrauchen. Der bnlgari che Generatstab weist
diese Beschuldigung entschieden zurück, da die Verwendung von Dum-
Tum -Geschossen in dem bulgarischen Heere, das sich ihrer niemals
bedient  hat , unbedingt verboten ist, während von unseren Feinden
nicht dasselbe behauptet werden kann.

Ei« französisch-bulgarisches Abkommen
Pest,  27 . Okt . A Nap läßt sich aus Sofia drahten : Durch

Vermittlung der holländischen Regierung 'kam zwischen Frank¬
reich und Bulgarien ein Ueberemkommen zustände , wonach sämt¬
liche auf sranzösischem Boden lebenden Bulgaren,  auch die
Wehrpflichtigen und Offiziere freigclassen werden und umge¬
kehrt die Franzosen in Bulgarien.  Die wehrpflichtigen
Bulgaren in Frankreich haben mit ihren Offizieren die Republik
bereits verlassen . Der erste Transport fuhr über Pest nach Sofia

Nachspiel zur Kapitulation Kownos
Stockholm,  27 . Oft . Dem „Bannaje Ukro" zufolge verhan¬

delte das Tünaburger Militärbezirksgericht in Witebs'k seit dem 2. OK.
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gegen den ehemaligen Festungs-
kommandanten von Kowno, Grigoriess,  wegen Uebergabe der Festung
an den Feind , vlme Ausnutzung aller Berteidigungsmiitel , was infolge
VerlassenS der Festung durch den Kommandanten nicht geschehen sei.
Tie Anftage war nach einem Arttket ergangen, der die Todesstrafe Vor¬
sicht. Tas Gericht verurteilte Grigoriess unter Zubilligung ,mlilderw-
der Umstände am 10. Oktober zur Aberkennung aller Rechte und zu
15 Jahren Kerker.  Tas Urteil wird zur allerhöchsten Bestätigung
vorgelcgt werden . Bei der Verhandlung der Sache war auf aller¬
höchsten Befehl der abkommandiette Gehilfe des Militär -Prokureurs zu¬
gegen.
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Theater . Kunst . Wissenschaft
Heusel-Konzert im Residenz-Theater

. . . . Das hat mit seinem Singen , der Tenor H e n s e l getan . . . .
nämlich des Residenztheaters Keim liche Räume bis unters zu
füllen . Ein „Sie «sriÄ>" und „LoKengrin" im Frack uich weißer Weste
— seliger Wagner , nimm ’S weiter nicht übel ! Den Namen Richard
Wagners war der Abend geweiht : „Parsifal " , „Tristan " , „Lohengrm ,
„Rheingold " , „ Walküre " . Ueber Heinrich Hensel ist mchts Neues zu
sagen : Frisch ansprechende, hellklingende, geschmeidige, ehre lyrische Her-,
kunft nicht verleugnende Tenorstimme , Natürlichkeit des Vortrages,
Herrschaft über den Wagnerstil . Blieb nur zu bedauern , daß solcher
Wagnergesang hier seiner vornehmsten Beigabe beraubt war : der fort-
reißenden, lewenschaftsvollcn Tarstellungskunst . Und dann raste „das
Publikum und wollte sein Opfer haben — die bekannten Wintersturme
mußten wieder mal dem Wonnemond weichen und die Walküren nruisten
lreiten , reiten . Hofrat Dr . Alexander Dill mann  aus München
ist ein überragend polyphoner Spieler von erheblichen geistigen Quält --
Een , der in die wunderbaren Geheimnisse Wagnerscher Vielstimmigkert
wie einer einged-rungen ist und durch Sicherheit und Verve frappierte.
Beide Herren konnten die Wahlstatt als Sieger verlassen. Und
badens holde Weiblichkeit war hingerissen, ach, so ein Tenor g— verzückter
Blick nach oben — himmlisch, stnd der Götterliebling Wagner , e.it-
zückend, reizend. .

Aus dem Vereinsleben
Katholischer Fürsorgeverei« Johannisstift E. B.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .
Freitag 9 .45 Uhr : Sitzung im Vereinszimmer Lmsenstr . 31.

Sprechstunden:  Dienstag und Donnerstag in der Geschäfts¬
stelle Luisenplatz 8 von 10—12 und 4—5.30 Uhr.

* Kath . Frauenbund . Freitag : Bibliothekstunde von
. 4—6 Uhr. Hellmundstraste 3.

* Fürsor geverein Jvhannesstift,  E . D. Frertag , den
29 . Oktober, 9»/i Uhr : Sitzung. _ _ __

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut .
Kehl. . .
Maxau . .
Mannheim.
Worms . .
Mainz . .
Bingen . .
Caub . .

87. 0 » . 26. Ott.
Main

27.Ott.

Würzburg . . , . . —
— — Lohr. —
— — Aschaffenburg. . . . 0.952.40 2.42 Groß-Steinheim . . .
— -0 .32 Offenbach . . . . . -0 .210.25 Kostheim .

1.22 1.24 Neckar
- 1.37 Wimpfen .

*6. Oft.

0.93

- 0. 17

Branaäirr . . . . . . . Frl . Haa8
Ein Hirt . verr HaaSj
Ern Steuermana . He.r Schm
Ein jun- rr Seemann . . verr Scher

Schiffrvoir, Ritter und Knappen.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Donnerstag , den 28. Oktober 1915.

228. Vorstellung. 7. Vorstellung AbonnementC.
Tristan und Isolde.

Handlung in drei Auszügen von Richard Wagner
Lrlstan . He r Förch Hammer a. ®.)
König SRartt . Herr Bahnen
Isolde . g l. Englerlh
Kurwennl . . Herr de Gar« «
M-lot . Herr » elsse-W.

Schauplatz der Handlung : Erster Auszug : Zur See , ans dem Verdeck
von Tristan 's Schiff , während der Ueberfahrt von Irland nach Kornwall.
Zweiter Aufzug : In der Königlichen Burg Marke 's in Kornwall.

Dritter Aufzug : Tristans Burg in Bretagne.
Musikalische Leittmg : Herr Professor Schlar . Spielleitung : Herr Ober-

Regisseur Mebus.
Tie Türen bleiben während des Vorspiels geschlossen.

Nach dem 1 . und 2. Aufzuge finden Pausen von je 15 Minuten statt.
Anfang 6 Uhr. ~ Enoe gegen 10.30 Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag , 28 . Okt., nachm. 4 Uhr : Abonnements -Konzert des

Städtischen Kurorchefters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer , Stadt . Knr-
kapellmeister.) 1. Egerländer Liedermarsch (A. Hahn ). 2. Ouvertüre
zur Oper „Martha (F . v. MVtow). 3 . Heimkehr der Soldaten , Inter¬
mezzo (F . Kücken). 4. Alt-Wien, Walzer (E. Kremser). 5 . Ballett-
mnsik aus der Oper „Ter Prophet " (G. Meyerbeer ). 6. Fest-Onver --
türe in A-dur (A. Klug Hardt). 7. Fantasie ans der Oper „Das Nacht¬
lager in Granada " (C. Kreutzer), -st Abends 8 Uhr : Abonnements-
Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer,
Stadt . Kurkapellmeistcr .) 1. Ouvertüre zur Oper „ Lalla Roukh" -I.
David ). 2. Rautendeleins Leid, Vorspiel zum 5. Akt aus dem Musik¬
drama „Die versunlene Glocke" (H. Zöllner ). 3 . Große Ballcttmusik
aus der Oper „Faust " (Eh. Gounod ). 4. Eine kleine Nachtmusik (W.
A . Mozart ). 5. Ouvertüre zur Oper „Ter fliegende Holländer"
(R . Wagner ). 6. Zweite ungarische Rhapsodie (F . Liszt ).

Verwendet
„Kreuz-Pfennig"

Marken
«id Brieten, Kerlen uew.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere
Uebe, gute Schwester und Verwandte

FMeio Murine Mut
nach schwerem Leiden ln ein besseres Jenseits ab¬
zurufen.

Im Namen der auswärtigen Geschwister:
Marie Seck, Ida Seck.

Wiesbaden,  den 26. Oktober 1915.
StlftatraBe 19.

Das Seelenamt findet Freitag , den 29 . Oktober , 9 . 15 Uhr Inder
Mariabilf -Kirohe , die Beerdigung nachmittags 3 .30 Uhr von der

Leichenhalle des SUdfriedhofes aus , statt.

Für Allerheiligen empfehle:

Grab- und Opferkerzen
in allen Größen.

Schwalbacherstr. 19 C . Tstsch , Wiesbaden Schwalbacherstr. 19
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Beste Qualität , für jede ip . tr oleum lampe ver¬
wendbar . Brennt absolut sicher, geruchlos
und rußfrei . Uebernehme jede Garantie
für tadellosen Brand.
Jedes Quantum laufend abzugeben.

Heinrich Mombour, Wiesbaden ß
Fe nruf 6018.
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Manche Hausfrau
hat bedauert , daß Dr . Oetker ’s Fabri¬
kate zeitweise während des Krieges
nicht zu haben waren . Jetzt sind sie
überall wieder vorrätig und man fordere
daher stets die echten

Dr.Oetker’s Fabrikate
mit der Schutzmarke

„Oetkers Hellkopf“

lllilllllllllliill

| iabuehen
sind unfern Kriegern im Felde eine hoch«

Ü§ willkommene

j 'SkSi §Bt̂ üS $l
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In Wind und Wetter schützen Wybert«
Tabletten vor Erkältungen und lindern
Husten und Katarrh. Als durstlöschendes
Mittel leisten sie unschätzbare Dienste.
Senden Sie daher Ihren Angehörigen
an die Front Wybert-Tabletten) sie wer«

den mit Jubel begrüßt.

Feldpostbriefe
mit 2 oder1 Schachtel Wybert'Tabletien»osten in
ollen Apothekenu. Drogerien Mk. 2.- oder Mk.I - .

Süll

Verordnung
über den

Preisaushang.
Auf Grund der Bundesratsverordnungen vom 24. Fünf

23. Juli und 25. September d. Js ., wird bestimmt:

8 1. Wer Fleisch, Wurst , Fett , Fische, Butter , Käse, Eier,
Kartoffeln , Marmelade , Teigwaren , Reis , Hülsenfrüchte,
Grieß , Graupen , Zucker und Kohlen feil hält , ist verpflichtet,
die Verkaufspreise sowohl im Schaufenster wie im Verkaufs¬
raum in schwarzen, mindestens 2 cm großen Buchstaben aus
weißem Untergrund an gut sichtbarer Stelle auszuhängen.

' 8 2. Die angekündigten Preise dürfen nicht überschritten
werden Die Abgabe der im Kleinverkauf üblichen Mengen
an Verbraucher zu dem angekündigten Preise gegen Barzah¬
lung darf nicht verweigert werden.

8 3. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu
einhundertfttnfzig Mark und im Unvermögensfalle mit Haft
bis zu vier Wochen bestraft, sofern nicht andere Vorschriften
schwerere Strafen androhen.

8 4. Diese Verordnung tritt am Freitag, de« 29. b. Mts.,
in Kraft.

Wiesbaden,  den 27. Oktober 1915.

Stadt. Preisprüfungsstelle.

Ausländische Butter.
Die Genehmigung zum Verkauf ausländischer Butter

zu einem höheren Preise als dem Bntterhöchstpreis sowie ein
Abdruck der Bedingungen gelangen am Donnerstag , de« 28.
d. Mts -, bei der Unterzeichneten Stelle zur Ausgabe.

Die Bedingungen sind von Freitag früh , 29. d. Mts ., an
im Verkaufsraum auszuhängen . Von dem gleichen Tage an
darf nur derjenige ansländische^ Butter zu einem höheren
Preise als dem Bntterhöchstpreis verkaufen , der die Original¬
fakturen zu seinen ausländischen Buttervorrüten jederzeit
vorlegen kann.

WieSbaden,  den 27. Oktober ISIS.
Städtische Preisprüfungsstelle.

Jagd -Verpachtung.
Die am 15. Januar 1916 freiwerdende Feld - und Wald-

jagd der Gemeinde Offheinr (Offheimerkopf bei Malmeneich)
einschließlich der Feldgemarkung Malmeneich, in Größe von
800 Morgen , wird am Montag , den 8. November 1915, nach«
mittags 2 Uhr, auf hiesiger Bürgermeisterei auf die Dauer
von neun Jahren verpachtet. Das Jagdrevier ist von Station
Elz und Hadamar in % Stunden erreichbar. Die allgemeinen
Bedingungen liegen von heute an 14 Tage lang auf hiesigem
Bürgermeisteramt offen.

O f f h e i m , den 25. Oktober 1915.
Der Jagdvorsteher.

B l e u t g e.

Thalia -Tyeater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgaffe7r . Fernsprecher 8137.
Täglich nachmittag 4 —11  Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Dem 11. bi » *9. Ol ober;

Afta Nielsen!
Jugend uud Tollheit.

Ein Lustspiel in 3 Akten.

Pianos eigener SlkdkN
mit Garantie

l  Mod. StnMer-pian« 1,22 cmh. 450M
„ «äcüti
„ Bt}tiinnia A,
m » ®i
» 5 Mogun taA,
„6 , B ,
„ 7 Salon A,
»8 * B „

1,25
1,38
1.28 .
MO.
1,30 „
1,32 .
1,34 .

500
* 570 .
.600 .
*650 .
. 680 .
. 720 .
* 750 .

llemperhos
LateinloseNealschule ;das Reifezeugnis berechtigt zi
tährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Di

Kath. Unterrichts- u»
Erziehungsanstalt in
Coblenz - Moselweih.

um ein«
rektor.

^ f. « . auf Raten ohne Aufschlag pr.snat 15- 20 Mk. Kasse .0 Proz.
W. Müller ’s Milli,fririk
CSeflt. 1843 Mainz Müuiterltr.3

la Torfmull 100  Ko . M . 4 . 50
Holzwolle i00  KoM 19.-

gege» Nachnahme bei
N . Kett, E l t v i l !« a. Rh.

®ut erhaltener Winter-Mantel wegenTrauer billig abzugebeu. Schar«
orstftraße 31 pari. I.

®ut erhaltener Mantelf.Junge von14- 15 Jahr abzugeb. Pü . Mk.6 -
Scharichorststrahe 19. 111. l.

^uogeö Mädchen » 16 Jahre alt'
welches schon in Stellung war, sucht

Stelle » in kleinem Haushalt « oder ,n
einem größeren Kinde. Offerten mter
1891 an die G ' lchästsst. d Aeilnut-g

« 079

; ^.
wanerlt lajnz "

Trstgraphir des Snttlchm Leichs

«m, Llalor femm» _

,d-gr»»m,s«„ tzroraes hauptqusittier IS. ll. Ill o etrt» « .»« _ __ > .n* _ . Shi.^

senden sie sofort an das grosse hauptquartler seiner mafestaet
aes Kaisers 1000 dosen erdal- schuhKrem schwarz- staDswache

S . GUTTMANN
Das Spezlafhaus fOr Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANQQASSK WS
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